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Herr von Vottenburg
hat einer allbekannten Eigenthümlichkeit inaktiv gewordener Be
amten nachgegeben und drei Seiten der „Nationalzeitung“ mit
einer Entgegnung auf die Angriffe gefüllt, die es im Abge
ordnetenhauſe auf die „Werke“ der Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik gehagelt hatte. Warum den früheren Vorſitzenden dieſerKommiſſion die ſo gut wie allſeitige Verurtheilung ihres Thuns

in der preußiſchen Volksvertretung geſchmerzt hat und weshalb
er mit keiner Silbe auf den gleichen Vorgang im Reichstage
rnka vermögen wir nicht zu ſagen, vermuthen aber, daßarin ein Theil jener Gegenſahe zum Ausdrucke kam, die

in den letzten Jahren wegen der ſogenannten Sozial-
politik bei den höheren Stellen zu verſpüren waren.
Hätte nämlich Herr von Rottenburg auch die betreffende
Reichstagsverhandlung in den Kreis ſeiner Erörterungen ge-
ogen, ſo hätte er kaum unberückſichtigt laſſen können, daß ſeinfrüherer Chef, Herr von Boetticher, durchaus nicht ſo eifrig in

der Vertheidigung der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik war,
wie deſſen Kollege von Berlepſch, geſchweige denn ſo übereifrig,
wie Herr von Rottenburg iſt. Dieſe Unterlaſſung iſt um ſo
auffälliger, als Herr von Rottenburg ausdrücklich hervorhebt,
erſt die parlamentariſchen Angriffe hätten ihn veranlaßt, jene
Reſerve zu brechen, die er „früheren Angriffen auf die Kom-
miſſion für Arbeiterſtatiſtik ſeitens verſchiedener Preßorgane
niederer Gattung gegenüber“ bewahrt hätte. Da iſt es doch
a priori ſehr merkwürdig, wenn erſt das Abgeordnetenhaus
Herrn von Rottenburg aus ſeinem „vornehmen“ Schweigen
herauslocken konnte, was der vorangegangene Reichstag nicht
herbeizuführen vermocht hatte.

Die „Halleſche Zeitung“ gehört nun zu den Preßorganen,
welche die „Werke“ der Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik ſehr
häufig und ſehr entſchieden angegriffen haben. Ob wir des-
halb zu denen „niederer Gattung“ gehören, darüber hat Herr
von Rottenburg, der, nebenbei bemerkt, in dieſem Zuſammen-
hange von „geiſtiger Satisfaktionsunfähigkeit“ ſpricht, kein
Urtheil. Jedenfalls aber haben wir ein ſehr Erhebliches dazu
beigetragen, wenn Herr von Rottenburg und die unter ſeiner
Leitung verkehrte Wege wandelnde Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik
ſich jetzt vor Parlament und öffentlicher Meinung im Anklage-
zuſtand befinden. Damit haben wir einen Theil unſeres Zwecrkes
erreicht, während gerade die Art der Vertheidigung durch
Herrn von Rottenburg die beſte Gewähr dafür bietet, daß wir
auch im Uebrigen an's Ziel kommen werden. Dieſe Art der
Vertheidigung iſt ſchon dadurch charakteriſirt, daß ſie Beifall
ausſchließlich beim „Vorwärts“ gefunden hat. Die übrige
Preſſe hat erſtaunt den Kopf dazu geſchüttelt, daß ein Mann,
der noch vor Kurzem hoher Reichsbeamter war und jetzt
Kurator der Univerſität Bonn iſt, in der „Nationalztg.“ ein
„Kolleg“ über „Soziologie“ las, deſſen Gedankeninhalt jeder
Zögling eines ſtaatswiſſenſchaftlich-ſozialen Kurſus bedenklich
nden würde, ſofern er eine Staatsſtellung erſtrebt. Die

Abgeordneten Bueck und von Eynern haben Herrn von
Rottenburg bereits in der Oeffentlichkeit geantwortet,
und überdies hat die bürgerliche Preſſe zur Genüge
klargeſtellt, daß die Rottenburg'ſche Vertheidigung trotz
ihres ellenlangen Umfanges ihr Ziel gänzlich verfehlt hat.
Drotzdem muß ein Punkt noch hervorgehoben werden. Wir
haben widerholt behauptet und aus den und
ſonſtigen Akten unter Beweis geſtellt, daß die Kommiſſion für
Arbeiterſtatiſtik unter der Leitung des Herrn von Rottenburg
gegen den Geiſt der Verfaſſung und gegen die ihr ertheilte
Inſtruktion verſtoßen und ſich ſogar in direktem Wider-
ſpruch zu den von Herrn von Nottenburg ſelbſt im
Reichstage abgegebenen Erklärungen über ihren
Zweck und ihre Aufgaben geſetzt hat. Wir wollen
oft Geſagtes und Bewieſenes hier nicht wieder
holen, ſondern nur feſtſtellen, daß Herr von Rottenburg auf
dieſen Angriff zu antworten gänzlich unterlaſſen hat, obwohl
der Abg. Richter im Reichstage bereits angekündigt hatte,
dieſe Seite der Sache dort zur Beſprechung bringen zu wollen.

Darf auch hier Schweigen als e en gelten
Was aber die Wirkungen dieſer Rottenburgiſchen Ver

theidigung anlangt, ſo hat ſie
Bundesrathes und Miniſterialreſſorts nur erhöht.
Denn Herr von RNottenburg hat es ja nackt und klarauésgeſprochen, daß die Kommiſſion r Arbeiterſtatiſtik

bei ihren unter ſeiner Leitung geſchaffenen „Werken“
von rein ſozialiſtiſchen Anſchauungen ausgegangen und beherrſcht
worden iſt. Mehr bedurfte es gewiß nicht, als dieſer Feſt
ſtellung, um ſowohl den Bäcker-Maximalarbeitstag, gegen den
ſoeben der Vorſtand des Verbandes deutſcher Bäckerinnungen
„Germania“ einen ſehr wirkungsvollen Proteſt eingelegt hat,
als auch den Achtuhrſchluß der Ladengeſchäfte in die wohl
verdiente Verſenkung verſchwinden zu laſſen. Sollte das wider

warten dennoch zweifelhaft bleiben, ſo böte gerade die Rotten-
urg'ſche Vertheidigungsepiſtel das beſte Material zu einer noch-

maligen parlamentariſchen Verhandlung, welche zeigen würde,
wie die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik nur darauf ausgegangen
ſt ſozialdemokratiſche Wünſche zu verwirklichen.

Deutſches Reich.
du Ter Kultusminiſter Br. Voſſe iſt nach Kiel abgereiſt. Der
izminiſter Schönſtedt wird vom 27. d. M. bis zum 3. k. M.don Jerlin abweſend ſein.

Die Verſtärkung der Schutztruppe für Südweſt-
afrika. Der Kaiſer hat der geſtern nach Weſtafrika ab-
henden VerſtärkungsTruppe ein beſonderes Intereſſe ent
Aoengebracht, das ich in einem bemerkenswerthen Detail be

die Verlegenheiten des

thätigte. Major Leutwein hatte um einige Feldgeſchütze mit
Granaten älterer Konſtruktion gebeten. Auf des Monarchen
Geheiß aber gehen ebenſowohl Schnellfeuergeſchütze (allerdings
nicht der neueſten Konſtruktion) wie Geſchütze mit Granaten
nach Weſtafrika, die überaus briſant ſind. Jn Folge deſſen
gehen auch Artilleriſten mit, welche mit der Bedienung der
neuen Geſchütze Beſcheid wiſſen.

Folgende Offiziere ſind für Südweſtafrika beſtimmt:
Hauptmann Kaiſer von den 8. Jägern in Schlettſtadt; die
Sekonde-Lieutenants Benſen vom 12. Jnfanterie-Regiment
(Frankfurt a. O.), v. Winterfeld, 20. Jnfanterie- Regiment
(Wittenberg), v. Altrock II, 28. Jnfanterie Regiment (Cob-
lenz), Steinhauſen, 48. Jnfanterie Regiment (Küſtrin),
Schultze, 74. Jnfanterie Regiment (Hannover), Freiherr
v. Schönau-Wehr, 113. Jnf.-Regt. (Freiburg in Baden),
Kepler, 117. Jnf.-Regt. (Mainz), v. Bonin, 1. Garde-Drag.,
v, Bodecker, 18. Dragoner (Parchim), Ziegler, 20. Dra-
goner (Karlsruhe), Graf Bethuſy-Huc, 8. Dragoner (Oels),
Reiß, 22. Dragoner (Mülhauſen), Schultz, 20. Feld
Artillerie (Poſen), Franke, Jngenieur von der Fortifikation
in Kuxhaven, Aſſiſtenzarzt 1. Klaſſe Dr. Langhold, Leib-
Garde-Huſaren in Potsdam, Aſſiſtenz-Arzt II. Klaſſe Dr. Kuhn,
1. Huſaren in Danzig. Das ſind 17 Offiziere, alſo drei mehr
als in den Erläuterungen zum Nachtragsetat angegeben war.
Offenbar iſt darin der Erſatz für die am 5. April bei Gobabis
gefallenen und verwundeten Offiziere dabei.

Militärdruckerei für das Kriegsminiſterinm Der
Kriegsminiſter hat in der Montagsſitzung des Reichs-
tags gegenüber dem Hinweiſe des Abg. Dr. Lieber auf die
Doppelnatur des Militärwochenblatts als des amtlichen Anzeige-
blattes der Militärverwaltung und eines ſonſt ganz unab-
hängigen Blattes hingewieſen er habe ſchon lange darüber
nachgedacht, ob er nicht die amtlichen Nachrichten in einem
anderen Blatte erſcheinen laſſen ſolle. Wie die „Rhein.
Weſtfäl. Ztg.“ im Anſchluß an dieſe Aeußerung erfährt, finden
im preußiſchen Kriegsminiſterium ſeit längerer Zeit ſehr
eingehende Erwägungen über die Frage ſtatt, ob ſich
die Errichtung einer eigenen Militärdruckerei empfehlen
würde in der ein amtliches Militäranzeigenblatt und
nene ſtellt werden könnten.Namentlich ſind dafür die Werke des Großen Generalſtabes in
Ausſicht genommen. Es ſind bereits ganz eingehende Koſten-
anſchläge aufgeſtellt und auch die ſonſtigen Vorfragen geprüft
worden. Den erſten Anſtoß zu dieſen Erwägungen hat die be
kannte vorzeitige Veröffentlichung des Kaiſerlichen Gnadener-
laſſes vom 18. Januar d. Js. gegeben. Wir möchten hieran
die Frage knüpfen: Kann das nicht die Neichsdruckerei leiſten
Es iſt doch kaum wünſchenswerth, neben einer amtlichen
noch eine zweite einzurichten ſchließlich käme man bei unſerem
berühmten Reſſortpartikularismus dabin, daß jedes Miniſterial-
reſſort außer ſeinem eigenen Amtsblatt auch noch ſeine eigene
Druckerei haben will.

Herr von Köller und der Sozialiſtenprozeſßz. Der
„Hannov. Courier“ hat ſich nicht nehmen laſſen, noch
einmal das Märchen zu verbreiten, daß das Vorgehen gegen
die ſozialdemokratiſche Parteiorganiſation auf unmittelbare Ver-
anlaſſung des früheren Miniſters von Köller erfolgt ſei und
daß deswegen die theilweiſe ſogenannte „Niederlage“ der Re-
gierung vor allen Dingen auf ſein Konto falle. Es iſt faſt
unbegreiflich, wie längſt widerlegte, aus den Fingern geſogene
Unwahrheiten immer und immer wieder auftauchen. Zum
Ueberdruß oft iſt erklärt und bewieſen worden, Miniſter
von Köller das Vorgehen gegen die ſozialdemokratiſche Partei-
organiſation weder angeregt noch veranlaßt hat, ſondern ſich
lediglich darauf beſchränkt hat, die Maßnahmen des Polizei
Präſidenten gutzuheißen.

Jn dem neuen ſind nach der„Mil. Pol. Korr.“ die aus landwirthſchaftlichen Jntereſſenten-
kreiſen an das Reichsjuſtizamt gelangten Wünſche insbeſondere
auch inſofern berückſichtigt worden, als land wirthſchaftliche
Gewerbebetriebe, die ſich als Nebenbe trieb darſtellen,
als kaufmänniſche nicht angeſehen worden.

Zum Zuckerſtenergeſetz. Die Nordd. Allg. Ztg.“
bringt nachſtehende erſichtlich inſpizirte Auslaſſung Bis zum Jahre
1887 war die deutſche Zuckerſteuer eine reine Materialſteuer und be
trug in Folge fortſchreitender Verbeſſerung der Technik die gewährte
Ausfuhrprämie für den w. bis zu 41 Mk. Dieſer
Betrag ſank in Folge des Geſetzes des Jahres 1887, durch
welches ein gemiſchtes Syſtem, d. h. eine Verbrauchsabgabe neben
der Materialſteuer, eingeführt wurde, auf rund 2,50 Mark. Durch
das Geſetz von 1891 wurde die gänzliche Beſeitigung der Ausfuhr-
prämien vom 31. Juli 1897 ab beſchloſſen und bis zu dieſem Zeit-
punkte der Prämienfatz auf 1,25. Mk. beziehungsweiſe 1 Mk. er-
mäßigt. Jenes Geſetz erging indeß in der ausdrücklichen Voraus-
ſetzung, daß die anderen Zucker ausführenden Staaten in gleicher
Weiſe mit der Abſchaffung ihrer Zuckerprämien vorgehen würden.
Dieſe Vorausſetzung hat ſich bisher nicht erfüllt. Durch die vom
Reichstag beſchloſſene Novelle zum Zuckerſteuergeſetz iſt deshalb die
Ausfuhrprämie wiederum auf 2,50 Mk. für den Doppelzentner
zu 100 Kilogr., d. h. auf den Satz vor Erlaß des Geſetzes von 1891
erhöht. Die deutſche Reg erung iſt indeß nach wie vor ernſtlich
gewillt, aus finanziellen und allgemein wirthſchaftlichen Geſichts-
punkten baldmöglichſt mit der gänzlichen Abſchaffung der Ausfuhr-
zuſchüſſe vorzugehen, und hat dementſprechend in dem Geſetzentwurf
eine Beſtimmung Aufnahme gefunden, inhalts deren der Bundesrath
ermächtigt iſt, die vorgeſehenen Zuſchußſätze vorübergehend oder
dauernd zu ermäßigen oder die Beſtimmung über die Zahlung von
Zuſchüſſen vollſtändig außer Kraft zu ſetzen, ſobald in anderen
Rübenzucker erzeugenden Ländern, welche gegenwärtig für die
Zuckererzeugung oder Zuckerausfuhr eine gewähren, dieſe
Prämie ermäßigt oder beſeitigt wird. ſollte es hiernach mit
den Produktionsverhältniſſen anderer Länder nicht vereinbar ſein,

paſſiren könne,

ſofort zur gänzlichen Beſeitigung der Prämienwirthſchaft zu ſchreiten,
ſo würde die deutſche Regierung doch in der Lage ſein, auch einem
Abkommen über eine gleichzeitige ſtufenweiſe Abſchaffung der Prämien
zuzuſtimmen. Vorausſetzung hierbei dürfte freilich ſein, daß die
gänzliche Abſchaffung in abſehbarer Zeit zugeſtanden und ſeitens der
jenigen Staaten, welche indirekte Prämien zahlen, auch eine aus
reichende Gewähr geboten wird, daß die Steuerentlaſtung des ausge-
führten Zuckers ſeiner zuvorigen Steuerbelaſtung entſpricht
Der Reichstag hat ausdrücklich eine auf baldige internationale Be
ſeitigung der Prämien gerichtete Reſolution angenommen und be-
findet ſich hiernach die Regierung bei Verfolgung jenes Zieles in
vollſter Uebereinſtimmung mit der Volksvertretung.

Die Angriffe des Herrn E. Wolf gegen Premier-
lientenant v. Werther im „Berl. Tagebl.“, welche ſich auf
Vorkommniſſe auf dem Rückmarſche Werthers vom Nyanza
nach der Küſte beziehen, werden widerlegt in dem ſ. Zt. er
ſchienenen Buche des Herrn Werther „Zum Viktoria
Nyanza.“

Er befand ſich, wie der „Allg. Zig.“ geſchrieben wird, auf
ſeinem dreiwöchigen Zuge durch die Wildniß von Miatu bis Jrangi
ſtets in der Nothwehr und mußte mit Waffengewalt eingreifen,
ſonſt wäre er entweder mit ſeiner ganzen Expedition
verhungert oder abgeſchlachtte worden. Wenn kurze Zeit
darauf Herr Wolf ungefähr den gleichen Marſchpfad betrat,
ſo hat er es vielleicht gerade der energiſchen Abwehr des
Premierlieutenants Werther zu danken, daß er unbeläſtigt davonkam
Auf Grund welchen Rechtstitels Hr. Wolf in Jrangi mit ſämmtlichen
Häuptlingen ein feierliches Verhör anſtellte, iſt nicht klar. Gerade
durch dieſes Verhör ſiellte aber Hr. Wolf die angeblichen Schand-
thaten des Lieutenants Werther feſt, ſo den angeblich ganz vom.
Zaune gebrochenen Krieg von Jrangi aus gegen feindliche Stämme,
der mit der Einbringung von Gefangenen endete. In der Dar:
ſtellung des Angeſchuldigten ergiebt ſich die Sache aber folgender-
maßen Lieutenant Werther war ſeinen Kriegern und ſeiner
Expedition einen Tag vorausgeeilt, um früher in Jrangi
einzutreffen. Seine zurückgelaſſenen Leute waren am Fluß-
übergang (DurnFluß) von den Eingeborenen beſtohlen und
überfallen worden. „Die Art und Weiſe“, ſchreibt Werther, „wie die
Wataturu am Changaha mich und meine Askari angegriffen hatten,
war ſo frech, daß ich beſchloß, im Intereſſe des deutſchen Anſehens,
ſchon den Arabern und den Waſuaheli gegenüber, mir dies nicht

efallen zu laſſen, beſonders da mich auch der Araber (der von
Jolf erwähnte Muhammed bin Said) um Schutz gegen die Leute

bat, weil keiner Angehörigen das Gebiet von Changala
ohne angegriffen, reſp. todt geſchlagen zu werden.

Muhammed ben Saids Leute machten alſo den Kriegszug und er
hielten, obwohl ſie ſich nicht gerade tapfer benahmen, den Löwen
antheil der Beute. „Nach vier Tagen“, fährt Lt. Werther auf

Seite 278 fort, „kam eine Geſandtſchaft aus Changaha mit zwölfZiegen und anderen Geſchenken, fiel mit großem Pathos vor mir

nieder und bat um Frieden für ihre Landſchaft. Derſelbe wurde
noch einer ermahnenden Rede bezüglich ihres künftigen Verhaltens
durchreiſenden Fremden gegenüber bewilligt und ich ſetzte die Aus
löſungstaxe für die von uns gefangenen Weiber und Kinder feſt
In den folgenden Tagen wurden dann die Gefangenen ausgelöſt
übrigens hatte es mehreren Weibern bereits ſo gut bei uns gefallen,
daß ſie ſich entſchieden weigerten zurückzukehren und mit
nach der Küſte wanderten, während andere wiederum von ihren
Männern perſchmäht und nicht geholt wurden.“ Danach iſt der
Kriegszug vorzugsweiſe im Intereſſe und zur Beruhigung Jrangis

eführt! Betreffs der ungeheuerlichen Anſchuldigung, daß Werther
eute wenige Tagereiſen von der Küſte im größten Elend zurück-

gelaſſen habe, finden wir zwei Stellen in dem Werther'ſchen Buche,
die darüber Aufſchluß zu geben ſcheinen. Auf Seite 291 heißt es:
„Meinen Fahnenträger Mahera trugen einige Leute ins Lager er
war an einer eigenthümlichen Krankheit, die ihm beide Beine lähmte,
ſchwer erkrankt. Jch war genöthigt, ihn in Mamboya zurückzulaſſen
doch erhol'e er ſich bald wieder und traf noch in Bagamoyo vor
meiner Abreiſe ein,“ und auf Seite 293: „Jn Mwomero hatte ich
noch einen von der nämlichen Krankheit befallenen Askari zurück
laſſen wüſſen ich vermuthe, daß dieſelbe vom Genuß des Giraffen-
fleiſches herlam, wenigſtens fand ich keine andere Erklärung.“
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Parlamentariſches.
Dem Herrenhaus iſt ein Antrag des Kammergerichts-

präſidenten Drenkmann zugegangen, in dem die Annahme der
folgenden Reſolution empfohlen wird „Die königl. Staatsregierung
aufzufordern, baldthunlichſt geeignete Schritte zu thun, um eine Reform
des Rechtsanwaltſtandes, insbeſondere zum Zweck der Vermeidung
der übermäßigen Anſammlung von Rechtsanwälten in den Groß-
ſtädten, herbeizuführen.

Bei der geſtrigen Reichstags-Erſatzwal,. l im Kreiſe Neu
Ruppin-Templin waren gezählt bis geſtern Abend: 4712
konſerbative, 3925 freiſinnige, 2955 ſozialdemokratiſche und 1812 anti-
ſemitiſche, im Ganzen 13 402 Stimmen.

Oeſterreich.
Das Leichenbegängniß des Erzherzogs

Carl Ludwig
fand geſtern Nachmittag ſtatt. Jn den erſten Nachmittagsſtunden
ſtrömte eine nach Tauſenden zählende Volksmenge nach den Straßen
und Plätzen, welche der Zug paſſirte, die meiſten Geſchäfte waren
Selhloſſen Um 3 Uhr zog das Militär aus, um Spalier zu bilden.
Der Sarg wurde von dem Schaubette in der Hofburg Pfarrkirche
herabgehoben und nach nochmaliger Einſegnung durch den
Hof- und Burgpfarrer zu dem Leichenwagen in Den
Schweizerhof herabgetragen, worauf ſich der Zug unter dem Geläute
der Glocken über den Joſephsplatz zur Kapuz nerkirche in Bewegung
ſetzte. Voran gingen die Hofgeiſtlichkeit und der Stadtmagiſtrat. Dann
folgten zwei ſechsſpännige Hofwagen mit den beiden Kämmerern und
dem Oberſthofmeiſter des Verblichenen. Der mit ſechs Schimmeln
beſpannte rothe Leichenwagen wurde von Edelknaben mit Wachs-
fackeln, Arcieren und ungariſchen Leibgarden, Trabanten-Leib-
garden, Leibgardereitern und Leiblakaien begleitet. Der ganze Zug
wurde von einer Abtheilung Kavallerie eröffnet eine
Infanterie und eine Eskadron machten den Schluß.

Das Innere der Kapuziner-Kirche war ſchwarz ausgeſchlagen,
die Kniebänke und Kirchenſtühle waren ſchwarz überzogen, der Fuß-
boden ſchwarz belegt. Auf die Meldung, daß der Leichenzug deran

ompagnie



nahe, verfügten ſich die bereits im Kloſter angekommenen Alle hochſten
und Höchſten Herrſchaften in die Kirche auf die beſtimmten Plätze.
Der Hofſtaat hatte ſich daſelbſt ſchon vorher eingefunden. Als der
Leichenwagen an der Hauptpforte der Kapuzinerkirche
angelangt war, wurde der Sarg herabgehoben von
dem Pontifikanten an der Spitze der Geiſtlichkeit
empfangen, unter deren Vortritt in die Kirche getragen und auf die
or dem Hauptaltare aufgeſtellte, ung mit krennenden Lichtern um

gebene Trauerbahre niedergelaſſen. Der Oberſthofmeiſter des Ver
blichenen und die begleitenden Kämmerer folgten bis dahin und be-
gaben ſich dann zu der für ſie vorgerichteten Kniebank. Nun erfolgte
die feierliche Einſegnung, worauf von den Sängern der Hofmuſik-
kapelle das Libera abgeſungen wurde. Der Sarg wurde ſodann
erhoben und unter Trauergebeten und Fackelbegleitung in die Gruft
hinabgetragen. Der Pontifikant ging mit der aſſiſtirenden Geiſtlich-
keit voran. Der Kaiſer, ſowie die Erzherzoge, der Stellvertreter des
Erſten Oberſthofmeiſters mit dem Stabe, der Oberſthofmeiſter des
Verewigten und die beiden Kämmerer folgten dem Sarge. Jn der
Gruft befanden ſich auch die fremden Fürſtlichkeiten, das diplomatiſche
Korps, die Miniſter und viele Deputationen. Die Leibgarden und Edel
knaben blieben in der Kirche zurück. In der Gruft ging die nwoch-
malige Einſegnung vor ſich. Nach Beendigung der Gebete übergab
der Stellvertreter des Erſten Oberſthofmeiſters dem Guardian der
Kapuziner die Leiche, empfahl dieſelbe ſeiner Obhut und behändigte
ihm den Schlüſſel zum Sarge, worauf Alle wieder in die Kirche
zurückkehrten. Nach der Rückkehr des Kaiſers in die Kirche verließ
der Hof dieſelbe, worauf ſich dann auch alle übrigen Anweſenden
entfernten.

Zum Leichenbegängniß waren ſieben Bataillone Infanterie und
zwei Eskadrons Kavallerie ausgerückt.

Die Ergänzung des Bürgermeiſter-Collegiums
in Wien.

Bei der geſtern vollzogenen Vizebürgermeiſterwahl wurde zum
erſten Vizebürgermeiſter Lueger, zum zweiten der „deutſchnationale“
Advokat Neumaier gewäbhlt. Während Lueger in ziemlich farb
loſer Rede die Wahl anzunehmen erklärte, ſprach Neumaier ſcharf
antiſemitiſch.

Oſtaſien.
Beſuch des Kaiſers von Japan in Europa

„Daily Chroniele“ erfährt von angeblich zuverläſſſger Quelle, der
Kaiſer von Japan beabſichtige, zu einer bis jetzt noch unbeſtimmten
Zeit eine Tour durch Amerika und Europa zu machen.

Telegramm me.
Berlin, 23. Mai. Geſtern Abend fand zum erſten Male

die elektriſche Beleuchtung des Gewerbe ausſtellungs-
parkes ſtatt, welche bei ſtarkem Beſuch günſtig ausfiel.

Breslau 23. Mai. Der Redakteur Neukirch von der
ſozialdemokratiſchen „Volkswacht“ wurde wegen Beleidigung
des Fürſten Pleß, den er in Artikeln wiederholt der unge
bührlichen Ausbeutung der Frauenarbeit auf den oberſchleſiſchen
Gruben bezichtigte, zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt

Reichenberg, 22. Mai. Jn der letzten Nacht fand in
dem benachbarten Dörfel ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen
ungefähr 1000 Ausſtändigen und der Gensdarmerie ſtatt, bei
welchem 3 Arbeiter erſchoſſen und 3 verletzt
wurden. Auch ein Rittmeiſter der Gensdarmerie wurde
verwundet.

Reichenberg, 23. Mai. Die Zahl der Todten
in Folge des Zuſangnenſtoßes beträgt vier, Faſt alle Gens-
darmen ſind verwundet. Mehrere Kompagnien Gensdarmerie
ſind eingetroffen.

Neuruppin, 23. Mai. Reich stagserſatzwahl. Bis
Abends ſind gezählt für v. Arnim 5178, für Wetzig 4383, für
Apel 3392, für Schueckeut 2099 Stimmen. Eine Stichwahl
zwiſchen v. Arnim und Wetzig iſt erforderlich.

Budapeſt, 22. Mai. Jn der Gemeinde Malomhaza bei
Oedenburg ſind 42 Wohngebäude niedergebrannt. Die-
ſelben waren erſt neu errichtet, da vor zwei Jahren eine
Feuersbrunſt den Ort heimgeſucht hatte.

London, 23. Mai. Die norwegiſche Schooner-
bark „Nora“ kenterte bei bem Fort Pattik. Die Be
ſatzung von 9 Mann iſt ertrunken.

Chriſtianig, 23. Mai. Der Reichstag ertheilte einem
Jngenieur die Konzeſſion für eine Touriſtenbahn
von Voſſevangen. nach Stahlhiten.

Paris, 22. Mai. Die Regierung ha die Aus-
r von Auswanderern aus Syrien undegypten nach Marſeille wegen der Choleragefahr

unterſagt.
„Moskaun, 22. Mai. Die hier eingetroffenen Deputa-

tionen und außerordentlichen eſandten wurden
heute vom Zarenpaar im Kreml empfangen. Morgen
Abend giebt der Miniſter des Aeußeren, Fürſt Lobanow-
Roſtowski, ein Feſtmahl.

r 23. Mai. Die Kundgebungen derſtreiken
den Strohflechte rinnen dauerten geſtern Nachmittag fort.
Die Arbeitgeber häben in einer Verſammlung beſchloſſen,
Zugeſtändniſſe zu machen. Da dieſelben günſtig auf-
genommen wurden, glaubt man, daß der Streit bald beendigt iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend

Stumsdorf, 22. Mai. (Hauptgewinn.) Der in
geſtriger Zichung der Magdeburger Pferde-Lotterie Haupt
gewinn im Werthe von 6000 Mark (1 Equipage mit 2 Pferden) iſt
an Herrn Hotelier Rühlmann hierſelbſt gefallen. Das Loos ſtammt
aus der Kollekte des Herrn Gaſtwirth Hagſe in Schrenz. Dem
Vernehmen nach iſt ein Oekonomie-Verwalter in Colditz an dem Ge
winne zur Hälfte mit betheiligt.

ch. Zörbig, 22. Mai. Bahnbau Bitterfeld-Zörbig-
Stumsdorf.) So weit bis jetzt an amtlicher Stelle bekannt iſt
werden die Arbeiten zum Bau vorbenannter Strecke in der aller
nächſten Zeit begonnen werden, und zwar von Bitterfeld aus Ende

Juni, von Stumsdorf aus Ende Auguſt oder Anfang September.
Hlerorts ſollen in kommender Woche die Verhandlungen mit den
Ackerbeſitzern behufs Preisfeſtſetzung für den erforderlichen Grund
und Boden zum definitiven Ankauf deſſelben im Rathhauſe ſtatt
33 bezw. das Enteignungsverfahren eingeleitet werden. Jm

enachbarten Dorfe Rieda ſoll bereits gegen einen Ackerbeſitzer das
Enteignungsverfahren anhängig gemacht ſein und am 26. k. Mts.
Termin ſtattfinden.

V Eisleben, 22. Mai. (Die Feſttage der 350 jährigen
Jubelfeier des Königlichen Gymnaſiums) ſind mit
geſtern vorüber und jedem Theilnehmer werden dieſelben in ſchöner
Erinnerung bleiben. An der Hauptfeier nahmen Theil Se. Excellenz
der Herr Oberpräſident von Pommer Eſche, Herr Regierungspräſident
Graf zuStolbergWernigerode, Wirkl. Geh. Reg.-RathHerrGruhl-Berlin,

Herr Geh. Reg. u. u n TroſienMagdeburg, Herr
Prof. Hr. Droyſen, Rekt. Magnif- Halle und die Spitzen der
hieſigen Behörden. Der Herr Geh. Rath Gruhl überreichte dem
Direktor der Anſtalt, Herrn Profeſſor Weicker, den Profeſſoren Größler
und Mehliß im Auſtrage Se. Majeſtät den Rothen Adlerorden
4. Klaſſe. Zahlreiche Glückwünſche liefen in den Tagen ein. Die
Theilnahme früherer Schüler an der Jubelfeier war eine überaus
zahlreiche

r. Mühlberg a. E., 22. Mai. (Fut kermangel
Beitrag für das Völkerſchlachtdenkmalin Leipzig).
Unſere Landwirthe llogen über großen Grünfutter-Mangel, der zum
Theil durch das letzte Hochwaſſer der Elbe, durch welches infolge

r Wolff

Verſchlammung der Wieſen der Graswuchs verdorben iſt, zum Theil
durch die ſchlechte Entwickelung der Futterkräuter (Klee, Luzerne 2c.)
entſtanden iſt. Man ſieht nicht ohne Beſorgniß der Zukunft ent
C namentlich da auch die Preiſe für (Heu u. ſ. w.) in ſtetem

teigen begriffen find. Die StadtverordnetenVerſammlung be
willigte als Beitrag zu den Koſten des Baues eines Völkerſchlacht
denkmals in Leipzig den Betrag von 20 Mk.

Magdeburg, 22. Mai. Kaiſerl. Geſchenh). Der
Kaiſer hat, wie berichtet wird, dem Grafen Neidhard von Gneiſenau
auf Sommerſchenburg 4 franzöſiſche Geſchütze und 2 Mörſer zur
Ausſchmückung des Denkmals des Feldmarſchalls Grafen von
Gneiſenau, der bekanntlich in der Familiengruft zu Sommerſchenburg
begraben iſt, geſchenkt. Das prächtige Geſchenk iſt bereits im
Schloßhofe aufgefahren worden und wird in der nächſten Woche am
Denkmal aufgeſtellt ſterden. Das Denkmal, das an der Straße nach

arpke gelegen, grenzt an den gräflichen Park und wird durch die
eſchütze wirkungsvoll flankirt ſeine hohe Lage läßt es aus weiter

Ferne ſichtbar erſcheinen.
k. Vom Brocken, 22. Mai. (Originalbericht.) Das

kalte und trübe zu Schnee- und Regenfällen hinneigende Wetter hat
fich noch nicht geändert. Die feuchtkalte vom Meere kommende Weſt
ſtrömung der Atmoſphäre drückt die Temperatur ſo weit herab, daß
ſich letztere nicht beträchtlich über Null erhebt und heute Nachmittag
um 2 Uhr bei dichtumwölkten Himmel nur 1 Grad übex Null ſich
befindet. Was uns der Mai bislang brachte, war Känte, Schnee und
Regen, nur ungünſti ges Wetter, namentlich die Vormittage waren
in dieſer Hinſicht am ſchlechteſten bedacht. Gutes Wetter, wie es

in den Tagen vom 18.--26. März vorherrſchte, trat nicht ein,harnis war es dagegen um ſo mehr, ja, im ganzen verfloſſenen

pril war die Windſtärke nie ſo heftig, wie an den Sturmtagen
des laufenden Monats. Heute iſt die Luftbewegung ſchwach und
unentſchieden, zeitweilig weht Nordoſtwind, dabei ſenken ſich die
Wolken häufig tief, daß ſie die Kuppe einhüllen und langſam
treibende Nebelmaſſen vom Norden ſich heranwälzen. Die Arbeiten
an dem Neubau werden emſig fortgeſetzt, und zwar ſind letztere ſchon
Hecg gediehen, daß der neben dem Pferdeſtalle des Poſthalters

errn Baſſe aus Jlſenburg neu erbaute zweite Pferdeſtall ſchon im
Rohbau vollendet iſt. Beim ſüdlichen Anbau iſt man noch mit der
Aufmauerung des Fundamentes veſchäftigt, während in der Küche
augenblicklich der eine von den beiden von der Firma Gebr. Dammer
aus Eiſenach durch Vermittelung des Herrn Forkardt gelieferten
Küchenheerde Aufſtellung findet.

Deſſan, 22. Mai. (Ordensverleihungen.) Den
Herzoglichen Hausorden Albrecht des Bären haben folgende Herren
erhalten, und zwar die KommandeurInſignien I. Klaſſe Hoffäger-
meiſter Graf zu Münſter in Ballenſtedt, Hofmarſchall Sr. Hoheit
des Erbprinzen, Kammerherr von Auer in Deſſau, Landgerichts
Präſident Hachfeld in Deſſau, RegierungsPräſident Dr. Walther
in Deſſau, Landtags- Präſident Geheimer Juſtizrath Le zius in
Cöthen, Kreisdirektor Geheimer Regierungsrath Bramigk in Cöthen;
die Kommandeur-Inſignien II. Klaſſe Kaiſerlicher u r
Wächter in Magdeburg, Geheimer Hofrath Dr. Wilhelm
Hoſäus in Deſſau die RitterJnſignien I. Klaſſe: Eiſenbahn
Direktor Wenig in Deſſau, Kommerzienrath Schneichel in
Deſſau, Hofrath Bun ge in Cöthen, Königl. Preuß. Hauptmann der
Reſerve Amtmann Kitzin ger in Jütrichau die Ritter-Inſignien
II. Klaſſe: Architekt Paul Rathtke in Deſſau, Kreisbaumeiſter

in Bernburg, irrt Louisieg and in Meilen-arx in Deſſau, Amtmann Friedrich
dorf, Buchhalter Paul Märker in Deſſau

Aus Nah und Fern.
Eigenartiger Uunfall auf der indiſchen Ausſtellung in London

Am 22. ds. Mis. verſagte die Maſchinerie des großen Paſſagierrades
75 Paſſagiere mußten die ganze Nacht hindurch 300 Fuß über der
Erde ſchwebend zubringen. Zur Zeit ſitzt das Rad noch feſt, und die
Aufregung wächſt unter den Paſſagieren, von denen einige vor Angſt
krank geworden ſind. Soeben klettern zwei Matroſen vom Geſtell des
Rades mit Erfriſchungen hinauf, da die Paſſagiere ſeit geſtern Abend
acht Uhr ohne Speiſe und Trank ſind.

Ein kouragirtes Kind. Ein elfjähriges Mädchen har geſtern
Nachmittag in Berlin ein dreijähriges Kind vom Ertrinken gerettet.
Bei der Leſſingbrücke vergnügte ſich eine Schaar Kinder damit, die
ſteile Böſchung am Spreeufer hinabzurutſchen. Ein fürwitziger
Knabe von drei Jahren wollte das Kunſtſtück ſeines etwas größeren
Spielgefährten nachmachen, rutſchte dabei aber über das Ziel hinaus
und fiel in die Spree. Zu dieſem Zeitpunlt kam das elfjährige
Schulmädchen Elsbeth Schnelle vorüber, ſprang ohne Beſinnen in
das Waſſer und zog den ſchreienden Knaben heraus.

Der Brigant Greſi Rogliag, auf deſſen Kopf eine Belohnung
von 1000 Lire geſetzt war, weil er acht Morde begangen hat, wurde,
wie von Rom unterm 20. d. Mts. gemeldet wird, bei Terranuova
auf Sardinien von Carabinieri erſchoſſen.

Unglück auf See. Jn der Nähe von Brouwershaven wurde
eine Flaſche an die Küſte geſpült. Sie barg einen Zettel, wonach der

Dampfer „Phönicia“ am 13. Mai auf offener See ver
rannt ſei.

Ueber den Braud des Torpedoſchieſtſtandes in Friedrichs-
ort veröffentlicht der „Reichsanz.“ eine „authentiſche Darſtellung“.
Darnach wurde beim Herrichten eines mil naſſer Schießwolle gefüllten
Torpedokopfes für einen Verſuch durch das Anlöten einer Oeſe mit
Weichlot die Schießwolle entzündet. Die Gaſe, welche ſich dadurch
bildeten, zerriſſen die Kopfhülle und ſireuten die brennenden Schieß-
wollſtücke auf der Brücke des Torpedoſchießſtandes umher. Das Holz
dieſer Brücke war getheert und die Oberfläche von dem beim Gebrauch
des Torpedos darauf tropfenden Oel mit Oel getränkt, ſo daß der
Brückenbelag bei der zur Zeit des Unfalls herrſchenden Trockenyeit
mit außerordentlicher Schnelligkeit in Flammen aufging. Das Feuerverbreitete ſich auf der Brücke ſo raſch, daß das dalen auf ſeine
ſofortige Rettung bedacht ſein mußte. Der Werkzeugmacher Ebel,
der in unmittelbarer Nähe des in Brand gerathenen Torpedokopfes
ſich befand, wurde von den aus dem Kopf ausſtrömenden
Flammen getroffen, und ſeine Kleider fingen Feuer. Er iſt
leider in den Flammen umgekommen. Der Verbreitung des Feuers
folgte ſehr bald die Exploſion der Luflkeſſel einiger Torpedos,
welche auf dem Schießſtand zum Schießen bereit lagen. Dieſe Luft
keſſel waren bereits mit ne angefüllt, deren Spannung ſich durch
die hohe Temparaltur ſo ſteigerte, daß eine Exploſion eintreten mußte.
Ein weiterer Schaden wurde durch dieſe Exploſion nicht herbeigeführt.
Die Feuerlöſchanſtalten der Torpedowerkſtatt und der Garniſon kamen
v e Thätigkeit, und es gelang, das Feuer in kurzer Zeit nieder
zukämpfen.

ſslleſche Lokalnachrichten vom 23. Mai.

Der Naddrudk unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zur Reichstage wahl Halle-Saalkreis. Wie uns ſoeben
mitgetheilt wird findet die Reichétages Neuwahl am
30. Juni ſtatt.

Stipendium. Die am 16. ds. Mts. ausgegebenen Amts-
blätter der Königlichen Regierung zu Erfurt, Magdeburg und Merſe
burg enthalten eine Bekanntmachung des Landeshauptmanns der
Provinz Sachſen, wonach ein Stivendium von 600 Mk. zum Beſuche
eines vollen Lehrganges in den Abtheilungen 3, 4 und 5 der König
lichen techniſchen Hochſchule zu Berlin an einen Angehörigen der
Provinz Sachſen vom 1. Oktober ds. Js. ab zu vergeben iſt. Be
werbungen ſind bis zum 1. September er. an den Landeshaup tmann
Grafen von Wintzingerode in Merſeburg einzureichen.

Kreisſynode der Stadt-Ephorie Halle.
Geſtern wurde um 9 Uhr Vormittags im Stadtverordneten

Sitzungsſaal die r Kreisſynode durch Herrn Sup.
D. Foerſter mit der Verleſung von Ev. Joh. 15, 1--7 und einGebet eröffnet. Der per vom Ephorus erſtattete Bericht über die
kirchlichen und ſittlichen Zuſtände des Synodalbezirks erwähnte zu

nächſt die wenigen im Laufe des Jahres im Beſtand der Synode
vorgekommenen Veränderungen und gedachte dann des Ausſcheidens

des Herrn Paſtor D. Hoffmann aus ſeinem 40 Jahre lang an der Neu
marft-Gemeinde mit reichem Segen verwalteten Amt mit ehrenden
Worten, r weiter auf die erfolgte Einführung der Herren
Paſtor Meinhof und Diakonus Wagner an der genannten Ge
meinde ſowie des Herrn Pfarrer Bach für die St. PaulusGemeinde
hingewieſen wurde. Es wurde dann dem Wunſche Ausdruck gegeben,
daß für die in der letztgenannten Gemeinde zu errichtende Interims
kirche recht bald die Koſten durch Spenden williger Geber aufgebracht
werden möchten. Aus den weiter gegebenen Mittheilungen über die
Zahl der Geiſtlichen und der ihrer Seelſorge anver
trauten Gemeindemitglieder mag hier erwähnt ſein,
daß auf einen Geiſtlichen 4-10000 Seelen kommen.
Den ſtatiſtiſchen Angaben über die kirchlichen Amtshandlungen war
zu entnehmen, daß im letzten Jahre in Halle und Diemitz bei 3380
evangeliſchen Geburten 3233 Taufen vollzogen ſind, der Pro
zentſatz der ungetauften Kinder alſo ein ſehr ge
ringer iſt. Nicht ohne Bedenken erſcheint die
Praxis der katholiſchen Kirche in Bezug auf die Taufe
der in der königl. Frauenklinik geborenen Kinder aus-
wärtiger Mükter, indem der Umſtand, daß die katholiſchen
Geiſtlichen die Taufe dort unentgeltlich vollziehen, auch evan
geliſche Mütter veranlaßt, ihre Kinder katholiſch
kaufen zu laſſen. Durch dieſe Praxis wird die Propaganda
für die römiſche Kirche gefördert, welche ohnehin in der neuen Kirche
und dem Eliſabethhaus nicht zu unterſchätzende Stützpunkte findet.
Bei 740 evangeliſchen Eheſchließungen haben 618 Trauungen
(81 ſtattgefunden. Mit der jetzigen Ordnung haben ſich
Geiſtliche und Gemeindeglieder im Verlauf von
21 Jahren befreundet, auch iſt den Geiſtlichen ſeitens des
Standesamtes ſtets freundliches Entgegenkommen gezeigt, ſo daß die
beſonders vom Lande ausgehende Bewegung zu Gunſten einer
Aenderung des gegenwärtigen Rechtszuſtandes in
der Kreisſynode HalleStadt ſchwerlich Sympathien finden
dürfte. der kirchlichen Beerdigun gen machte mit 1028
etwa 50 Proz. der Todesfälle aus konfirmirt wurden 2037 Kinder
die Zahl der Kommunikanten ſtellte fich mit 16 982 bedauerlicher Weiſe
um 800 niedriger als im Vorjahre. Die Zahl der Kindergottes
dienſte iſt um den in der Stephanuskirche eingerichteten geſtiegen. Die
von der vorigen Synode angeregten Ermittelungen über
perfekt gewordene Eheſcheidungen haben nur ein
halbbefriedigendes Reſultat gehabt. Zwar hat der erſte
Staatsanwalt in Ausſicht geſtellt, halbjährlich die Zahl der
rechtskräftig getrennten Ehen mitzutheilen, aber es iſt nicht möglich
geweſen, Kenntniß über die Zahl der Fälle zu erlangen, in denen die
Klage auf Ehdheſcheidung zurückgewieſen oder zurückgezogen
worden iſt. Jm Jahrr 1895 wurden vom hieſigen Landgericht 113
rechtslräftig gewordene Eheſcheidungsurtheile erlaſſen, von denen 66
auf Halle, Diemitz und Giebichenſtein entfielen es handelte ſich um
die Scheidung von 88 evangeliſchen, 8 katholiſchen und 19 Miſchehen.
Der Antrag, daß den Geiſtlichen früher, als üblich ge
worden war, nämlich ſog reich bei Einleitung des Ehe
ſcheidungsverfahrens, Kenntniß gegeben werden möge,
hat das freundliche Entgegenkommen des Herrn Landgerichtspräſidenten
efunden, und der gewünſchte Erfolg wird auch bereits wahrgenommen.
ie Einführung der neuen Agende hat ſich in allen Gemeinden voll

ogen und die neue Ordnung findet allmählich auch bei denen die
ihr erſt mit Bedenken entgegengeſehen immer mehr Zuſtimmung.
Das ProvinzialGeſangbuch kommt immer mehr zum Alleingebrauch,
von Ende d. J. ab auch in der Moritzkirche. Die Klagen über ein
Uebermaß von Vergnügungen und Mangel an Sonntagsheiligung
dauern fort. Zu bedauern iſt, daß, ſeit die Eiſenbahn Direktion
Halle eingerichtet iſt, den Arbeitern und unteren Beamten der Be
ſuch des Sonntagsgottesdienſtes erſchwert iſt. Bei aller An
erkennung vielfach ſich bethätigenden kirchlichen Lebens darf doch nicht
verſchwiegen. werden, daß ſelbſt Angefichts der tiefen Schlucht,
welche die niederen Schichten von der Kirche und ihren
Segnungen trennt und des fanatiſchen Haſſes, den der
Sozialismus dem Chriſtenthum entgegenbringt und der
allmählich zum Bruch mit dem Sittengeſetz führt und ſittliche Ver
rohung und Verwilderung befördert, noch viele Wohlgeſinnte und

ßgebende ſich nicht mit energiſchem Proteſt gegen jeden Geiſt der
Zerſtörung um das einzig richtige Panier ſchaaren möchte die Zahl
Derer immer größer werden, die mit heiligem Vorbild, ſittlichem
Ernſt und Opferwilligkeit die Sache fördern, die ſie als gerecht er
kannt haben. Im Anſchluß an dieſen Bericht entwickelte
ſich eine längere Beſprechung. Aus derſelben ging die An-
nahme mehrerer Anträge hervor. Zunächſt wurde der
Synodalvorſtand ermächtigt, den evangeliſchen Einwohnern
von Halle die Erwartung auszuſprechen, daß ſie in Krank-
heitsfällen zur Pflege nicht die katholiſchen grauen Schweſtern heranziehen, die ſtets die
Propaganda für die katholiſche Kirche im Auge
haben, ſondern vielmehr die evangeliſchen
Diakoniſſen, die als Krankenpflgerinnen die höchſte Aner
kennung verdienen. Weiter wurde beſchloſſen, an zuſtändiger Stelle
um Einſchränkung der e a neeg in Diemitz vorſtellig zu
werden. Endlich ſoll die Provinzial-Synode angegangen werden,
daß die Eiſenbahnverwallung ev. durch die GeneralSynode veran
laßt wird, ihren Arbeitern und unteren Beamten beſſere Gelegenheit
zum Beſuche des Sonntagsgottesdienſtes zu geben.

Es folgte weiter die Wahl von 4 Abgeordneten zur
Provinzial-Synode und deren Stellvertretern. Es wurden
durch Zuruf als Abgeordnete die Herren Sup. Prof. D. Foerſter,
Prof. D. Beyſchlag, Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg.-Rathvon Voß wieder, Serr Conſiſtorialrath Prof. D. Ha u vt. neu

gewählt als Stellvertreter wurden wiedergewählt die Herren Ober
prediger Saran und Kommerzienrath Bethcke, neugewählt an
Stelle der verſtorbenen Herren Direktor Waſemann und Geheimrath
Keil die Herren Stadtrath Elze und Oberpfarrer Wächtlet.
Eine Beſprechung über die Vermiethung der Kirchenſtühle
wurde von Herrn Oberprediger Knuth eingeleitet. Der Referent
ſtand im Weſentlichen auf dem Standpunkt der vom Konſiſtorium
gemachten Vorſchläge. Gegen die bisherige Praxis hatte er nicht
allzugroße Bedenken, während Herr Prof. D. Bey ſchlag mancherlei
Mißſtände auf dieſelbe zurückführen zu müſſen glaubte. Die Synode
beſchloß, die Provinzial-Synode zu erſuchen, eine allgemeine

eſetzliche Neu Regelung der Angelegenheit der Kirchenſtuhl
r Damit erledigte ſich zugleich eine Petitiondes evang. ArbeiterVereins, welche ſich prinzipiell gegen die Ver

miethung der Kirchenſtühle ausſprach.
Durch die Vermehrung der Zahl der Geiſilichen der Diözeſe

um 2 erhöht ſich auch die Zahl der Zuſatzdeputirten. Es wurde des
halb beſchloſſen, der Paulus- Gemeinde und der Georgen Gemeinde
je einen Zuſatz Deputirten zuzuweiſen.

Eine bedeutungsvolle Sache betrafen dann die Referate der
Herren Stadtrath El ze und Oberprediger Saran. Beide hoben
hervor, daß der beſtehende Parochialverband, der nur die fünf alten
Gemeinden der Diözeſe enthält, nicht völlig den geſelichen
Beſtimmungen entſpricht. Sie empfahlen deshalb die Auflöſung
des alten und Gründung eines neuen, alle 7 Ge
meinden umfaſſenden Geſammtverbandes nachdem
Muſter des in Berlin auf Grund des Kirchengeſetze
vom 17. und 18. Mai 1895 errichteten StadtSynodal Geſammt
Verbandes der auch vom prafktiſchen Gefichtspunkte ſo binſichtlich
der Verwaltung, wie auch erweiterker VBefugniſſe manche
Vorzüge haben dürfte. Die Beſprechung führte die u
dazu, die Bildung eines Verbandes ver vorgeſchlagenen An
als wünſchenswerth zu bezeichnen, und es wurde eine n
den Herren Stadirath El ze, Oberprediger Saran, Sup. z
Foerſter, Ober Conſ. Provialrath Prof. D. Koeſtlin re
Oberprediger Wäch t ler beſiehende Kommiſſion mit den vorbe

reitenden Schriften betraut. BerichtZum Schluß erſtattete Herr Archidiakonus Pfanne 2
über das Kaſſen und Rechnungsweſen des Synodalbezirks, deſſe
Haushaltsplan dann noch feſtgeſlellt wurde.
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Kirchliche Anzeigen,
An den Pfingſifeiertagen, den 24. und 25. Mai,

predigen

Zu U. L. Frauen 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr Sup. D.
St Vorm. 10 Uhr Diak. Grüneiſen. Nach der Predigt

eichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Geſammelt wird eine
Kollekte für die pieſtge Bibelgeſellſchaft. 2. Feiertag Vorm. 8 Uhr:
Diak. Grüneiſen. Vorm. 10 Uhr Archid. Pfanne. Geſammelt
wird eine Kollekte für die Heidenmiſſion. St. Ulrich 1. Feiertag:
Vorm. 8 Uhr Diak. Heintke. Vorm. 10 Uhr: Oberdiak. Richter.
Nach der Predigt Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche Kindergottesdienſt (liturgiſcher Feſt

ottesdienſt, auch für Erwachſene) Oberdiak. Richter. Evangeliſcher
ugendoerein der Ulrichsgemeinde: Sonntag den 24. Mai und

Miltwoch, den 27. Mai, Abends 8-10 Uhr, Poſtſtr. 12; Oberdiak.
Richter. Jungfrauen Verein der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den
24. Mai, Nachm. 5--7 Uhr im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
2. Feiertag Vorm. 8. Uhr Cand. min. Keller. Vorm. 10 Uhr:
Oberpr. Wächtler. Zu St. Moritz: 1. Feiertag: Vorm. 8 Uhr
Diak. Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Saran. Nach der
Predigt: Einführung eines Aelteſten. Nachm. 12, Uhr Kinder
gottesdienſt; Diak. Nietſchmann Geſammelt wird eine Kollekte für
die Moritzkirche. 2. Feiertag Vorm. 8 Uhr Oberpr. Saran.
Vorm. 10 Uhr Diak. RNietſchmann. Geſammelt wird eine Kollekte
für die Heidenmiſſion Hoſpitalkirche: 1. Feiertag: Vorm.
10 Uhr Paſt. Nietſchmann. 2. Feiertag: Vorm. 8 Uhr Paſt.
Nietſchmann. Johanneskirche: 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr
ev Kindervater. (Kirchengeſangverein.) Nach der Predigt:

eichte und Abendmahlsfeier; Paſt. Faßmer. StädtiſcheSiechenanſtalt: Vorm. s Uhr: Paſt. Faßmer. Berg-
mannstroſt: Nachm. 5 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater.
2. Tat Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nachm. 2 Uhr Kinder
gottesdienſt; Derſelbe. Domkirche: 1. Feiertag Vorm. 10 Uhr:
Konſ.-Rath D. Goebel. Kollekte für die Armenkaſſe, gehalten durch
die Herren Diakonen.) Nachm. 1, Uhr Kindergottesdienſt Dpr.
Beelitz. Abends 6 Uhr Dpr. Lang. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr
Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr n D. Goebel. Zu St.
Laurentii: 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. (Kirchenchor.)
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderfeſtgottesdienſt Derſelbe. Abends 5 Uhr Liturgiſcher
Gottesdienſt Paſt. D. Hoffmann. 2. Feiertag: Vorm. 10 Uhr Hilfspr.
Freybe. Donnerſtag, den 28. Mai, Abends 8 Uhr Bibelſtunde im
Konfirmandenzimmer des e Breiteſtr. 29 Hilfspr. Freybe.Zu St. Stephanus: 1. Feiertag: Vorm. s Uhr (Paulus-
Gemeinde): Pfarrer Bach. Vorm. 10 Uhr: Diak. d (Kirchenchor.)
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderfeſtgottesdienſt Derſelbe. 2. Feiertag Vorm.
8 Uhr Diak. Wagner. Vorm. 19 Uhr (PaulusGemeinde) Pfarrer
Bach. (Kirchenchor.) Nach der Predigt Beichte und Abendmahisfeier;
Derſelbe. Donnerſtag, den 28. Mai, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimath, Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Pfarrer Bach.

Digakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St.
Georgen 1. Feiertag: Vorm. 10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nach der
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Hilfspr.
Eiſentraut. 2. Feiertag Vorm. 10 Uhr Diak. Witte. Nach der
Predigt Beichte und Kommunion Derſelbe. Donnerſtag, den
28. Mai, Abends 8/, Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath (Mauerſtr. 7); Diak. Witte. St. v und
Eliſabethkirche: 1. Feiertag Morgens 7 Uhr Frühmeſſe. 8 Uhr:
weite hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Horn und Predigt.Wochn. 2 Uhr: Feſtandacht. 2. Feiertag: dorgens 7 Uhr Früh-

meſſe. 8 Uhr e hl. Meſſe mit Homilie. 9i Uhr Hochamt
und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Evang. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein 1. Feiertag Vorm. 8 Uhr: Paſt. Kunitz.
(Aeußere Miſſion.) Vorm. 10 Uhr Sup. Bethge. Nach der Predigt
Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 1 Uhr Kindergotiesdienſtin Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in
der Kirche Paſt. Meltzer. Abends Verſammlung der Vereine in
den Vereinslokalen. 2. Feiertag Vorm. 8 Uhr: Sup. Bethge.
Vorm. 10 Uhr; Paſt. Meltzer. Amtswoche: Sup. Bethge. Am2. Feiertag: Paft. eltzer.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein 1. und 2. Feiertag
r Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſt
andacht.

Baptiſten Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 2—3 Uhr

Kindergottesdienſt. Mittwoch, Abends 8 Uhr: Verſammlung.
Halle, Forſterſtr. 12: Sonntag Vorm. 9 und Abends
8 Uhr Gottesdienſt. Vorm. 11-12 Uhr Kindergottesdienſt.
eng Abends 8 Uhr Verſammlung. Sonntag, Nachm. 5!7, Uhr

ibelſlunde des Jünglings und Männervereins, ſowie Jungfrauen-
vereins im Saale Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sountag, den 24. Mai Wolkig mit Sonnenſchein, warm,
lebhafter Wind, ſtrichweiſe Gewitter.

Montag, den 25. Mai Wenig verändert, meiſt trocken.
„Dienstag, den 26. Mai Wolkig, warm, ſtrichweife Ge

witterregen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
agle und Uuftrut,

Swaußfirt 21. Mai i,30. 22. Mal 4 1,25.
III 2. J 22. a 2 188. 0,05 una. 22. I 2 1,96. 23. 4 2 1,94. 0,02Meleh m 2. 1,70. 22. 1,70. S S
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 15. bis 20. Mai 1806 einſchließlich
Nvron den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
auern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

(bei ſofortiger und bereits erfolgter Abnahme):

Kühe Ia. 5 jährig 1350 32
I. 9 1280--1300 30Ie2. 6 1200--1410 282. 5 1380 266 1000 25Ken J. 3 1300 z1/,dalen Ib. 1450 31ſen Ia. 7-8 1485 1955 362a. 1730 32Sch 2b. 6 I 1500 1600 30weine 300— 350 36)290— 300 53 87

330 32 S
n hen 118 4092 33Lnwer age u 37 Abſchluß

Spannuth.)

Der Saatenſtand in Preußen um die Mitte des Monats
Mai war folgender Winterweizen 2,5, Sommerweizen 2,7, Winter
ſpelz Winterroggen 2,7, Sommerroggen 2,8, Sommergerſie 2,7,
Hafer 2,8, Erbſen 2,7, Kartoffeln 2,8, Klee 3, Wieſen 3. (Und zwar
bedeutet eins ſehr gut, zwei gut, drei mittel Ferner wurde von
der Anbaufläche wrrrig an Winterweizen 0,7, an Winter-
ſpelz 3, an Winterroggen 0,4 und an Klee 3,4 vom Hundert. Der

roſt ſcheint größeren Schaden nicht angerichtet zu haben. In den
öſtlichen Provinzen ſind Schädigungen durch Regenfälle, in den

egierungsbezirken Liegnitz, Oppeln, Magdeburg und Merſe
burg durch Hochwaſſer zu verzeichnen. Aus vielen Bezirken ſind
Klagen über Jnſektenſchäden eingelaufen, jedoch hat die Mäuſeplage
abgenommen. Am beſten hat der Winterweizen die ungünſtige Witterung
ertragen, ungünſtiger lauten die Berichte über Winterroggen. Die
Beſtellung der Sommerung iſt im ganzen Weſten größtentheils be
endigt, jedoch iſt ſie in den öſtlichen Provinzen noch nicht zu Endegeführt. Der Stand der Sommergerſte, des Hafers und der Erbſen

iſt befriedigend. Die Kartoffeln ſind zum größten Theil gelegt, aber
nur ein kleiner Theil iſt bereits aufgegangen. Der Stand des Klees
iſt wenig günſtig, auch die Wieſen ſind durch Kälte zurückgeblieben.

Zuterberichte.

Halle a. S., 22. Mai.
Nohzucker.

Bei ſehr ruhiger Marktlage und gewichenen Auslandspreifen hielten die Fabriken
auch in dieſer Woche mit Angeboten zurück, und konnten Notirungen nicht aufgeſtellt
werden, da Geſchäfte nicht zu Stande kamen.

Raffinirter Zucker
Infolge der bevorſtehenden Einführung der höheren Verkaufsabgabe waren Raf

ſinerien derartig mit Ablieferungen beſchäftigt, daß ſie von neuen Verkänſen abſahen und
ihre Offerten zurückzogen.

Rohzucker
Rend. 82 ausſchl.
88 ausſchl.

Nachprod.750 Rend. ansſcht. 9,80-—40, h.
Raffinirter Zucker:

Raff. ff. ausſchl. em. Raff. 1 einſchl.do. fein ausſchl. 25,26 26,50. do. do. II einſchl.Melis fein r e ausſchl. Gem. Melis I einſchl. n un
do. mittel ausſchl. do. do. LI einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſfe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 22. Mai 1896. (Eig. Drahtbvericht.)

Kornznucker exel., von 929 Nohzucker I. Produkt Tranſito f. a.
Kornzucker exel., 880 Rdm. Hamburg
Nachprodukta exel., 759 Rend. 9 30 9,90. per Mai 11,70 G, 11,72
Tendenz: ruhig. per Juni 11 75 bz, 13,77?Brodraffſinade I. 23,56. per Juli 12,90 13,92 G.

do. II. per Auguſt 12,00 bz., 11.02, B.Gem. Rafſinade m. Fat 25,25 26. per Oktober Dezember 11,47, 31,52 B.
Gem. Melis I. mit Faß 24,76. Stimmung ſtetig.
Stimmung ruhig.

Hamburg, den 22. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zucker markt. (Anfangsbericht) Rüben- Rohzucker I. Produtt.

Baſis 889 Rendemeut, frei an Bord Hamburg.

Granul. einſchl.
Kryftall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989 h
Korn- 960 ausſchl.

Mat 11,66. Oktober 117 Tendenz behauptet.Juni 11,70. Dezember 11,45.
März 11,77Auguſt 21,87

Marktberichte.
Hamburg, 20. Mai. (Zuckermarkt.) (Originalbericht

von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) In vergangener Woche vom 10.
bis 16. Mai ſind nachſtehende Zuckermengen hier angekommen
Oeſterreichiſche Zucker 17 328 Sack roh, 5 096 Sack raff., 540 Kiſten,

Faß, Deutſche Zucker 111 /20 Sack roh, 5 400 Sack raff., 35 141
Kiſten, 404 Faß, 6385 Brode, wogegen zur Verſchiffung gelangten
im Ganzen 234619Sack, 26385 Kiſten, 265 Faß 150 Brode. Wir ſchätzen
heute den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 921 000 Sack roh, 369 000
Sackraff. 1290000Sack, in Lagerkähnen 151000 Sack roh, 36000 Sack
raff. 181 000 Sack, in Originalkaähnen und noch nicht clarirten
Seeſchiffen ca. 326 000 Sack, im Ganzen auf ca. 1797 000 Sack. Jm
vergangenen Jahre (Woche vom 12. bis 18. Mai) waren die An
künfte: Oeſterreichiſche Zucker 5552 Sack roh, 44 120 Sack raff.,
Deutſche Zucker 125 353 Sack roh, 81 368 Sack raff. Die Ver-
ſchiffungen waren 148 350 Sack. Der Lagerbeſtand war am
22. Mai v. J. auf feſten Lägern 922 000 Sack roh, Sack raff.,
in Lagerkähnen 60000 Sack roh, Sack raff., in Originalkähnen
und noch nicht clarirten Seeſchiffen ca. 339 000 Sack, im Ganzen ca.
1 321 000 Sack.

Braunſchweig, 22. Mai. (Originalbericht von Quenſell
x Rohzucker: In der abgelaufenen Berichts

woche verfolgte der Markt durchgehend eine matte, weichende Tendenz.
Die täglich ſchwächeren Auslandsnachrichten und nachgebenden Termin-
werthe führten in den Kornzuckerwerthen einen bedeutenden Preis-
ſturz herbei. Die Umſätze waren indeſſen nur unbedeutend.
Während auf der einen Seite die Abgeber weiter in abwartender
Haltung verharrten, griff auf der anderen Seite die Ausfuhr nicht
ein, und hielten ſich auch die Jnlandsraffinerieen der An
nahme der Zuckerſteuervorlage von Einkäufen faſt gänzlich zurück.
Nacherzeugniſſe, ebenfalls ſchwach angeboten, verloren gegen letzten
Werthſtand ca. 60 Pfg.

Am Wochenſchluß kam die Abwärtsbewegung zum Stillſtand,
und geſtaltete ſich die etwas beſſer.

Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 31 000 Ctr.
Raffinirter Zucker: Der Reichstagsbeſchluß in Betreff

des neuen ZuckerſteuerGeſetzes brachte das Geſchäft zu vollſtändigem
Stillſtand, und können Preiſe nicht notirt werden.

Es notiren heute Raffinade I. exel. Faß, Rafſinade II
exel. Faß, gem. Raffinade incl. Sack, gem.

Melis inel. Sack, Würfelraffinadeincl. Kiſte, Kryſtallzucker Kornzucker 92 5 altes Rdmt.
do. 88 altes Romt. A. do. 92 neurs

Rdmt. A. exel., do. 885 neues Romt.
excl., Nachprodukte 75 à Rdmt. 9,30--9,90 excl. Alles à 50 ücg.

übenmelaſſe 432 Bé W effektive und ſpätere Lieferun',
ur Entzuckerung und für Brennereien M. kg eyel.
onne.

Waaren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Verlin, 22. Mai. Weizen mit Kusſchinß von Raudwetizen) per 1000 Kilogr.
loco, ſtill, Termine eiwas höher gekündigt 450 Tonnen, Kündigungspreis 157,5 Mt.
bez., loco 148 164 Mt. nach Qualität dez., Liefernngsqualität 2365 Mk. bez., geber
davelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus kez., per dieſen Monat157,25--1567.25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1895
152,75--152.25 Mk. bez., per Juli 151,75 162 153,25 Mt. bez. Aug. Mk.
bez., September 148,75 148,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſaß, Termine feſt,
450 To. Kündigungspreis 116,6 Mt., loco 114- 120 Mt nach Quatität bez., Lieferungs
qualität 118 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn kez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115-116,75 Mt. bez., Durch
ſchutttspreis Akt. bez., rer Juni 7896 117,6 117, 117.76 Mk. bez.
Juli 118,25 118 518,5 Mk. bez. Aug. Mk. bez. Sept. 120,25--126,25 Mk. bez.

Gerſte per 1060 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 110 126 Mk, nach
Qualität bez., Braugerſte 126 170 Mk. bez

Hafer per 1000 Kilegr. lece unverändert, Termine feſt aber ftill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mk. nach OQnalität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--130 Mt. bez., ſeiner 131
bis 142 Mt. dez., geringer mit Geruch k. bez., ſcehleſiſcher mittel bis
guter 120-132 Mk. bez., ſeiner 138— 143 WDit. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117—128 M. dez., ſeiner 129— 138 Mt. bez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., ver dieſen Monat NRMt. kez., Durchſchnittspreis

N. bez. per Juni 118,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89--95 Mk. nach Qualität, runder Ten
bez., amerik. 90- 93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 90, bez.

Magdeburg, 22. Mai. (Sebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 195-—160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mt., glatter engliſcher Weizen 146—-153 Mt.
Rauhweizen 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mk., neuer NMt., Chevalier
gerſte 150- 175 Mk., Landgerſte 140-—150 Mk., Hafer 124—129 Mt. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Mai. Weizen loco behouptet N. MaiJuniDer
154,99 Mk., per Sept.Okt. 149,50 Mt. Roggen loco feſter, 122,600 Mt.
r 114,00 Mk., per Sept. -Dkt. 118,00 e. Pommerſcher Hafer loco 119 bis

Mk.
Köln, 22. Mai. Veizen alter dieſiger ioco 16,75, neuer dieſiger fremder

loco 16,25, per Mai. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,26 perMai Paſer alter hießger ſoco 13,25, neuer hieſiger fremder 33,50.

4

25 Pfg., Fairbanks 23 Pfg. Speck ſhort elear middling loco 23 Pfg.

Mannheim, 22. Mal. Weizen per Mal 18,50, Nr. per Jnli 15,15,
Roggen per Mat 12,60 Mk., per Juli 12,50 Mk. Hafer per Mai 12,e90
per Juli 12,80 Mk. Mais per Mai 9,(0, per Juli 9,00.

Hamburg, 22, Mal. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 154 156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124 132 Mk., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80-8 Hafer feſt. Gerſte ſeſt.

Wien, 22. Mai. Weizen per Herbſt 7,08 Gd., 7,10 Br., per MaiJuni 6,96
Gd., 6,98 Br., per Frühjahr GSd., Br. Roggen per Herbſt 6,18 Gd., 6,20
MaiJuni 6,57 Gd., 6,59 Br., per Frühjahr Gd., r. Mais per
MaiJuni 423 Gd., 4,25 Br., per JuliAuguſt 4,35 Gd., 4,37 Br. Hafer ver

5,90 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJun 6,46 Od.,
r.

Peſt, 22. Mai. Weizen loco feſt, per Herbſt 6,82 Gd., 6,84 Br., per Frühjahr
Gd. Br. Roggen per Herbſt 5,76 Gd., 5,77 Br., per Frühjahr Gd.,Br. Hafer ver Herbſt 5,50 Gd., 5,52 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Mais per MaiJuni 1896 3,92 Gd., 3,93 Br., per Juli-Aug. 4,01 Gd., 4,02 Br.
Paris, 22. Mai. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 19,10, per

Juni 19,85, per Juli-Auguſt 19,20, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig, per
Mai 11,10 per Sep.Dez. 11,00.

Paris, 22. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mal 19,15 per Juni
19,30, per Juli- Auguſt 19,20, per Sept. Dez. 18.60. Roggen ruhig, per Mai
11,25, per Sept. Dez. 11,00.

Amſterdam, 22. Mai. Weizen auf Termine unverändert, ver Mai ver
Nov. 150. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mal 99 per Juli

Antwerpen, 22. Mai.
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 22. Mai. An der Küſte 2 Weizeladungen angeboten
New-York, 22. Mai. Telegramm Weizen loco 74 per Mai 672

Weizen weichend. Roggen ruhig. Haſer

per Juni 673 per Juli 673 per Sept. 679 Mais per Mai 35
per Juni 25 per Juli 35 Medhi 2,40. HGetreidefracht 2.

Chicago, 22. Mai. Telegr. per Weizen per Mai 595 per Juni 66per Mai 28

Zucker.
Hamburg, 22. Mai. (Schlußdericht.) RübenRonzucker J. Produkt Baſis 880

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mal 13,70, ver Jum 11,721,
per Auguſt 12,00, per Oktober 11,65, per Dez. 11,56, per März 11,82 Ruhig.

t London, 22. Mai. 96 Prozent Javazucker 314 ruhig, Rüden Rohzucker loco
11 ruhig.

Paris, 22. Mal. ESchlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329,.
Weißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mal 3127,, per JuliAuguſt 327
per Ottober- Januar 359

Kaffee.
Hamburg, 22. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 66,75,

per Sept. 61,25, per Dez. 57,50, per März 56,75. Ruhig
Habre, 22. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Beimann, Zlegler u. Co.

Kafſee god avperage Santos per Mai 81,50, per September 77,00, per Dez. 71,50.
Behauptet.

Habvre, 22. Mal. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß mit 5 Points Baifſe.

Amſterdam, 22, Mai. Javpa-Kafſee good erdinary 51,50.

Petrolenm.
Bremen, 22. Mal. (Schlußbericht.) Raffinirtes

5,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 22. Mati. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,65.
Stettin, 22. Mai. Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 22. Mal. ESchlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco 16,25

Berkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Berlin, 22. Nai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-
preis 39,10 per Mai 39,6--39.5 Mk. bez., per Sept. 38,9 Mk. bez.

Hamburg, 22. Mai. Spiritus ſtill per MaiJuni 177/6 Br., per Juni-Juli
17 Br., per Auguſt-Sept. 172 Br., per Sept. -Oktober 1 Br.

Stettin, 22. Mai. Spiritus nyverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum-
teuer 32,30.

Breslan, 22. Mai. Spiritus per 100 Liter 300 Prozent excl. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe ver Mai 51,30, do. do. 70 Markt Verbranuchsabgabe ver Mai 31,40.

Paris, 22. Mai. Spiritus ruhig, ver Mai 30,75, per Juni 31,00, perJuli- Auguſt 33,25, per September- Dezember 31,59.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 22. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behaupet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mai
45,8 Mk., per Oktober 46,1 Mk.

Hamburg, 22. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,60.
Köln, 22. Mai. Rüböl loco 50,50, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 22. Mai, Rüböl loco unverändert. per Mai 45,0, per Sept.

Oktober 45,70.
Paris, 22. Mal. Rübbl behauptet, ver Mai 832,60, ver Juni 62,00, per

Juli Auguſt 52,09, per September-Dezemnder 52,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 22. Mai. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143—160 Mk. nach Qualität

Viktoria-Erbſen 145-—160 Mk., Futterwaare 121 132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mt., Linſen
20 60 Mk. ver 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 22. Mai Kochlinſen 18,00-—-24,00 Mk., RKocherbſen 16,00 18,00,
NMark, Speiſebohnen 18,00--22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 22. Mai. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 3,06,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.
Nordhauſen, 22. Mat. Kartofſeln 3,40—3,60 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 22. Mat. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt Ia Mk.,

Lieferung per Jnmni-Auguſt 14,25--14,60 Mk., Kartofſelmehl, prima Waare prompt
143 14 Mk., Lieferung per Juni-Auguſt 14,25 142 Mk., Superior- Stärke
14,60 15,00 Mk., Superior-Mehl 14,75 15,25 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
VBerlin, 22. Mai. (Amtlich.) Rindfteiſch von der Keule 1,20-—1,60 Mt. Bauch-

fleiſch 0,89--1 20 Mk., Schweinefleiſch 0,99 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--3,60 Mk.,
Hammelfleiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,60 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
3,60 per Schock.

Nordhauſen 22. Mat. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Kenle, ohne
Knochen 1,60 Mk., Sdweinefleiſch 1,10--1,30 Mk., geräucherter Speck 1,40--1,60 Mk.,
Hammelfleiſch 1,10--1 20 Mk., Kalbfleiſch 10--1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mt., Speiſe
butter 2,20--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30- 2,40 Mk., Eier 0,89--0,87 Mk. per 1 Kilo
gramm, Eier 2,40--2,60 Mk., Käſe 4,00 5 00 Mk. per Schock.

Hamburg, 22. Mai. Schmalz. Steam 24,75 Mk., Fairbank 23,50 M., Armour
Spezial 26,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 25,25 Mk., Hamdurger raff.: Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,50 35,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. ver Netto- Centner inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 27,00 Mairk, in Firtins 112 Pfd. 27,50 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 22,50 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 29,00 Mk. an. erzollt.

BVremen, 22. Mai. Schmalz, Wilcox 25 Pfa., Armour ſhield 25/, Pfg., Cudahy

Feft. LocoPetroleum.

Antwerpen, 22. Mai. Schmalz per März 60. Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 22. Mai. Karpfen 1,20 2,20 Mk., Aale 1,20 2,80 Mk., Zander 1,00
bis 2,40 Mk., Hechte 1,90 3,10 Mk., Barſche 0,80 1,60 Mt., Schleie 1,20--2,80 Mi.,
Bleie 0,60 1,20 Mk. per Killogramm, Krebſe 2,00- 12,00 Mt. per Schock.

Hamburg, 22. Mai. Steinbutt 75 Pfg., kleine 45 Pfg., Seezungen, große 865 Pfg.
kleine 60 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine Pſg., Roihzungen 25 Vfg., Zander
40 Pfg.,, Schollen, große 407Pſg., mitte! 35 Pſfg., kieine 28 Pfg., Schellfiſche, große 17
Pfg., mittel 10 Pfg., kleine 6 Pfg., Lachs, rothſleiſchiger Pfg., Silberlachs 120 Pfg.
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 45 Pfg., Sechechte Pfg., Hummer, lebende 140 Pfg.,
Cablian, große 6 Pfg., kleine 6 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knmirrhähne s Pfg. RNochen
8 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg.

Mehl.
Verlin, 22. Mal. (Amtlich.) Roggenmedi Nr. 0 und ver 100 Kllogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., rer dieſen Monat
bez., per Juni 15,75 bez., per Juli 18,90 bez., per September

Weizenmehl Nt. 00 21,00-19,09 bez., Nr. 9 16,75 15,75 dez. Feine Marten über
Notiz dezadlt.

Roggenmehl Nr. 0/1 16-15,25 bdez., do. feine Marten Nr. 01 16,75--16,90 bez-
Nr. 9 1.50 Mt. böder als Nr. 0/] per 100 Kilogramm brutto inel. Sack. 2

Roggenkleie 8,50-8,70 bez., Welzenkleie 8,60 8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sad.

Paris, 22. Mai. (Schlußb.) Mehl ruhig, per Mai 39,90, per Juni 40,20,
per Juli-Auguſt 40,65, per September- Dezember 40,70.

Stroh. Heu.
Berlin, 22. Mak. (Amtlich.) Richtſtroh 3,82—4,50 Mk., Heu 3,70—5,90 Mt. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 22. Mai. Richtſtroh 3,50—4,00 Mk., Heu 4,60—65,00 Mk., für

100 Kikogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 22. Mai. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmnſter B. er

Mai 3,272 Mk., ver Juni 3,271 Mk., per Juli 3 30 Mk., per Auguſt 3,32 Mk., per
September 3,35 Mk., per Oktober 3,35 Mk., ver November 3.,37 Mk., per Dezember
3,37 Mk., per Januar 3,40 Mk., per Febr. 3,40 Mk., per März 3,421 Mk., per April
3,42 Mk. Umſatz 45,009 Kllogramm. Ruhig

ge Bremen, 22. Mai. Baumwolle, upland middling loco 4 Pfg. Wolle, Umfatz
Ballen.

Liverpool, 22 Mai. (Schlußb.) Banmwolle. Umſag 3900 Ballen, davon für
Spekulation und Export 590 Ballen.

Middling amerikaniſche Lleſerungen:
ver NalJuni 47 Käuferpreis, per Okt. Nov. 393 Känſerprels,

Juni-Juli 4 Käuferpreis, Nov.Dez. 3 e Käuferpreis,FJuli-Auguſt 4 Käuferpreis, Dez. Jan. 3 3 Werth,Aug. Sept. 42 Käuferpreis, Jan.Febr. 3* Verkäuferpreis,
Sept.Okt. 49 Käuferpreis, Febr. März 39 d. Känferpr.

Metalle.
Amſterdam, 22. Mai. Bancazinn 36.75.
London, 22. Mai. Silber 30 Lftrl., ChiliKupfer 46 Lſirl., per 3 Monat

47 2ſirt., Blei, ſpan. 11 Lſtrl., engl. 1 Lſirl., Zinn 602, Lſirl., Zink 175, Sſirl.,
Queckfilder I. 6 Lſirl. 15 en., II. 6 Lſirt. 13 14 h.

GloSsow. 22. Mai. Schlußbericht. Roheiſen. Myed numbers warrants
h.

Nio de Janeiro, 21. Mai. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 21. Mai. Goldagio 206.

J J 'TN h T J D7D. m

Verantwortlich: Alfred Zebeling i. V. ſür Politik und Volks
wirthſchaft. Br. Guſtav Adolf Tanurent für Lokales, Provinzielles unAllgemeines Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in lle
Sprechſtunden der Redaktion von 9—12 Uhr Vormittags Alle die Redaltion detreffen
den Zuſchriſten ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
der Halleſchen Zritung in Halle a. S. m adreſſiren.
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Bekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mans-

felder Seekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden
J. Emiſſion vom 1. Juli 1856.

Litr. A à 1000 Thlr. No. 19, 48,
Litr. B à 500 Thlr. No. 8, 27, 36, 39, 44, 55, 59, 72, 80, 94, 100

Litr. D à 100 Thlr. No. 31, 147.
II. Emiſſion vom I. Juli 1863,

Litr. A à 1000 Thlr. No. 10,
Litr. B à 500 Thlr. No. 22,
Litr. C à 200 Thlr. No. 16, 17, 28, 43, 47, 83, 88, 90,
Litr. D à 100 Thlr. No. 71, 130.

Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.

jetzt noch nicht eingelöſt worden
I. Emiſſion vom 1. Juli 1856.

Litr. A à 1000 Thlr. No. 47,
Litr. B à 500 Thlr. No. 48, 62, 84.

II. Emiſſion vom I. Juli 1863.
Litr. C à 200 Thlr. No. 8.

Eisleben, den 14., Dezember 1895.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

Von den am 14. Dezember 1894 ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis

von Wedel [3732

verkauft werden.

Die in den Hauptwerkſtätten zu Gotha
und Erfurt ſowie in den Nebenwerkſtätten
zu Meiningen und Jena bisher ange
ſammelten und bis Ende Auguſt 1896
hinzutretenden Werkſtatts Altmaterialien,
als Eiſen und Stahl, Eiſenblech, Siede-
röhren, Spähne von Eiſen, Stahl, Roth

Litr. O à 200 Thir. No. 35, 36, 51, 70, 75, 104, 114, 121, 128, 175, 189, 197, guß und Kupfer, ſowie eine Anzahl
ehemaliger Bahnſteigglocken und etwa
300 kg alte Cocosfaſerfußdecken ſollen

Zu dieſem Zwecke iſt Termin am
28. Mai 1896 Vormittags 11 Uhr bei der
unterzeichneten Eiſenbahn Direktion anbe-

Dieſe Obligationen werden den Inhabern mit der Aufforderung gekündigt, kaumt.
die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1896 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1896 fälligen Zins-Coupons nebſt Talons
bei der Kreis-Communal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen. Für etwa fehlende

Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botbogen können in unſerer Kanzlei einge
ſehen, oder gegen portofreie Einſendung
von 20 Pfg. in baarem Gelde, (nicht in
Briefmarken) von daher bezogen werden.

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. [5980
Erfurt, den 8. Mai 1896.
Königliche Eiſenbahn Direktion
Die Lieferung, ſowievon Geräthen Für

Bekanntmachung.

vermeiden.

legenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt.

gegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Mittwoch, den 27. ds. Mts., wird eine Reinigung des Hochreſervoirs
in der Magdeburgerſtraße vorgenommen und iſt in Folge deſſen eine vorüber
gehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu

Von dieſem Reſervoir werden die öſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Stein
wege, der neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Geiſt- und Bernburgerſtraße be

Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, da

Halle a. H., den 23. Mai 1896. [6337

der Anſtrich
ga en i r neue Wennaſernement hier ſoll in verſchiedenen

Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht. Looſen vergeben werden.
Mittwoch den 3. Juni er., Vormittag
10 Uhr, im Geſchäftszimmer der unter
zeichneten Verwaltung PetersbergKaſerne A,
woſelbſt Bedingungen zur Einſicht ausliegen
bezw. bezogen werden können. [6259
Kgl. Garniſon- Verwaltung Erfurt.

Termin hierzu

S -Coke-s
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das hl zerkleinert,

680 Pfg. großſtückig.
Frei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das hbl, bei Abnahme von mindeſtens 14 hl

Halle a. S., 19. März 1896.
Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke. wer

Jauerſtraße I.

Rittergutpacht!!!
Ca. 900 Morgen beſter Rübenboden

höchſter Kultur, brillant maſſiven Ge
bänden, in Nähe einer größeren Stadt
Schleſtens, ſoll auf 18 Jahr verpachtet
werden. Das lebende Jnventar, ca. 100
Stück Rindvieh, 20 Pferde, ſowie todtes
Inventar kann gegen genügende Sicher
heit oder Bürgſchaft als eiſern ſtehen
bleiben. Lohnendes Nebengewerbe und
Betheiligung an einer ſehr gut rentirenden,
2 Kilometer entfernten Zuckerfabrik vor
handen. Nur durchaus tüchtige Land
wirthe, welche im Beſitz eines eigenen
Vermögens von 60--70000 Mk., erfahren
koſtenfrei Näheres durch die conſer
vative Güteragentur in Liegnitz,

[5563

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann.
Weiden Baiern (4972

Rittergnts Verkauf.
Rittergut in Anhalt, 550 Morgen,
ſofort zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahr.
Näh. durch E. Lohmeyer, Magdeburg.

Kleereiter!
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter mit allem

Zubehör hat vorräthig u. verkauft billigſt
C. Voigt. Zimmermeiſter

in Aken a. Elbe.

Stationen

Ia. Tyochenschmniteael
Ed. Klauss, Merſeburg.

habe waggonweiſe und in kleinen Poſten abzugeben. [6304

Trockenſchnitel

zur prompten und ſpäteren Lieferung
offerirt billigſt in Ladungen franko c

5790

Wilhelm Thormeyer,
Cöthen i. Anh.

Domaine Schlotheim

de uchtſchweine,
u. Berkſh. liefert preiswerth in

allen Altersklaſſen franco jeder Bahnſtation.

i. Thüringen.

Rittergüter- Verpachtung.
Die Oekonomie nebſt Brennerei
I. des Rittergutes Borthen b. Lockwitz (Dresden) mit einem Areal von circa

400 Ackern ſächſ. (340 Acker Feld, 50 Acker Wieſen, Gärten, Hofraum ec.) exl. Wald;
2. des Rittergutes Schmorkau b. Oſchatz, gleichfalls mit Brennerei und einem

Areal von circa 322 Acker ſächſ. exl. Wald, (252 Acker Feld, 60 Acker Wieſe und
Weide, Gärten Reſt Teich und Hofraum 2c.) ſollen vom 1. Fuli 1897 ab auf
12 hintereinanderfolgende Jahre neu verpachtet werden. Für beide Güter iſt das
lebende und todte Inventar ſowie das BrennereiJnventar vom neuen Pächter ſelbſt
zu beſchaffen. Der Unterzeichnete iſt mit Reguſirung dieſer Verpachtungen betraut
und ſind Pachtliebhaber gebeten, mit demſelben in Unterhandlung zu treten.

Liebertwoltkwitz b. Leipzig. F. TJohner, Guisbeſiger
o 4

„Windmotore
der Aermotor-Company, Chicago

allerneueſter Conſtruction, das denkbar Vollkommeunſte nnd
bis jetzt unerreicht Daſtehende in koſtenloſer Ausnutzung der
Windkraft bietend, nur aus Stahl und Eiſen beſtehend, nach
der Bearbeitung verzinkt, ſomit einzige Gewähr für Wetter
beſtändigkeit gebend, zum Betriebe von Schrotmühlen, Häckſel
maſchinen, Pumpen, ſelbſt Kreisſägen 2c. empfehlen Unſere
zeichnete in 3 Größſzen, 8, 12 u. 16 engl. 2,44, 3,66 und
4,88 Mtr. Flügelraddurchmeſſer, die je nach Windſtärke 2,24
und 3--6 Pferdekräfte entwickeln.

Beſonderer Vorzug dieſer Motoren iſt die Fähigkeit, ſchon
bei leiſeſter Luftbewegung in Aktion zu treten, aber auch wiederbei heftigen Winden in Folge der genialen Selbſtregulirung in

ſteter Weiſe ihre Arbeit zu leiſten. Bereits Hunderttauſende im
Betriebe, über die ganze Erde verbreitet, Jahresvertrieb in 1894
allein ca. 60,000 Stck., wohl der beſte Beweis der Leiſtungs
fähigkeit und Solidität der Motore. [5804
Permanentes Lager in Motoren und Thürmen.
Kataloge, Zeugniſſe, Koſtenanſchläge gratis u. franco.

Vertreter für Deutschland:„AkRMOTOR.
TeeS Gebr. Koch,

alle a. S.
C. W. Pabst, Hule a Bliſſerft. 10

empfiehlt zum Anſtrich von Thoren, Thüren, Wagen, Ackergeräthen c. c.

T beſtes Carbolinenm,
Pa. streichſertige Oelfarben

u billigſten Preiſen. Muſſtertafeln gratis und franco.gk T Fernſprecher 935. W (5514

a e h We 7 7Arowaris cher d SFran u Mein
e dw

ist ein aus selbstgesammelter Vrangulg- Rinde gewonnener
Extract, in Verbindung mit bestem südwein hergestellt J
und aromatisirt. Angenehmer und besser zu nehmen als
Sagrada-Wein, ist er von guter, sicherer und schmerzloser

S Wirkung bei mangelndem Stühlgang, befördert gusser-
4 ordentlich die Verdanung und ist anregend bei Appe-titlosigkeit. Auch bei Leber- u. Hämorrhoidal- Leiden
S wird sich dieses Mittel sehr gut bewähren.

giebt es kein angenehmeres und wirk-ür r n uien sameres Abführmittel.
Preis I Flasche Mark 1,e25.

an achte auf die Unterschrift und Schutz-
marke des Fabrikanten, Zu haben in allen Apo-
theken, auch direkt zu beziehen von Apotheker C. Serger, Wolmirstedt
bei Magdeburg

26292

In Halle a. S. Kamserapotheke, Apotheke des Waisenhauses
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.

tichen Heimath

o

B

in

auch

V



2

r

à v d Se

a e
n

Nachdruck verboten.

Das Glück am Wege.
21 Von R. Anders.„WMan nennt die Blume hier die „wilde Roſe von Tiefenbrunn“,
aber Anemone wäre eine richtigere Bezeichnung. Empfindſam,
zart und rein wie ein Engel würde ihre Erziehung eine ſüße
Aufgabe ſein, wenn man ein paar ahrhunderte übrig hätte,
wie die alten Patriarchen. Aber das Leben iſt kurz heutzutage,
zu ſchnell, zu künſtlich. Jch kann nur an dieſer kleinen friſchen
Blume nippen, um dann weiter zu ziehen. Jch ſinge ihr vor,
ich leſe Gedichte mit ihr, ich ſitze ſtundenlang im Graſe neben
ihr und plaudere, und manchmal kommt mir der Gedanke
aber nein, ich kann mir mein Weib nicht erſt erziehen. Die
Frau, die ich heirathe, muß eine Königin der Geſellſchaft ſein,
wie die ſtolze Nora. Emfiehl mich ihr. Aber meine kleine
Schönheit hier iſt nicht ihr Name ſelbſtpoetiſch? Eliſabeth
Roſen! Jch kann mich nicht länger mit Dir beſchäftigen, ich
muß fort und meine wilde Blume ſuchen. Sie wird mir min-
deſtens eine Woche lang fehlen, nachdem ich Tiefenbrunn ver
laſſen. K. v. E.“ Und es war derſelbe Mann, der vor einer
Woche meine Hand in der ſeinen gehalten und mit ſo bewegtem
Antlitz geflüſtert hatte: „Jch habe ſie lieb.“ „Eliſabeth“,
fragte ich, „er war doch nicht ſo herzlos, Dir dieſe Briefe ſelbſt
zu leſen zu geben „IJch fand ſie, Fräulein Emma. Er ſagte
hier Lebewohl zu mir auf ſeinem Wege nach dem Bahnhofe.
Jch ich es war unrecht und närriſch aber ich warf
mich ins Gras, verbarg mein Geſicht darin und ſah nicht auf,
bis ich den Zug abfahren hörte. Dann bemerkte ich einen Brief
hinter dem Baumſtamm liegen er muß ihm aus der Taſche ge
fallen ſein.“ „O, Eliſabeth,“ ſagte ich, „es war unrecht.“

Ein brennendes Roth übergoß ihr Geſicht. „Jch wußte,
was Sie ſagen werden. Es war nicht recht, etwas zu leſen,
was nicht für mich beſtimmt war. Aber, ſo wahr wie ich hier
ſtehe, Fräulein Emma, ich dachte, es wäre ein Brief, den er für
mich hierher gelegt, ein geſchriebenes Lebewohl. Als ich öffnete,
fiel ein anderes Papier heraus. Jch ſah meinen eigenen Namen
und und ich glaubte, ich wußte nicht recht, was ich that.“
„Eliſabeth! Elſe Es war ihre Mutter, die in der Thür
des Häuschens ſtand und nach ihr rief. „Ja Mutter, ich komme.“
„Wenn ich es nicht mit meinen eigenen Augen geſehen hätte,“
fuhr ſie gegen mich gewandt W „ein Engel des Himmels hätte
mich nicht davon überzeugen können.“ Die Thränen ſtrömten
über ihre Wangen. „Jch habe Kinder mit einem Ball ſpielen
ſehen, ihn bald hierhin, bald dorthin werfen, um ihn Fegt
achtlos liegen zu laſſen. Und ſo hat er mit mir geſpielt.O Fräulein Emma, wenn Kurt je bei mir um Mitleid hen
ſollte und es iſt mir ſo, als ob der Tag kommen wird
dann werde ich mich dieſer Stunde erinnern. Aber es tödtet
mich! O Kurt, Kurt Und ich konnte kein Wort finden, ſie zu
tröſten. „Wenn er es nicht ſo überlegt und herzlos gethan
hätte,“ ſchluchzte ſie. „Womit habe ich ihn beleidigt, daß er
mich zum Gegenſtand ſeines Spottes macht „Eliſabeth,
liebes Kind, denke nicht ſo ſchlecht von ihm. Jch glaube, er iſt
Dir aufrichtig zugethan aber er gehört einer anderen Sphäre
an und ſeine Stellung gebietet ihm, ſich ein Weib aus ſeinem
eigenen Kreiſe zu wählen, wenn er je heirathen ſollte. Vergieb
ihm, wenn Du kannſt und ſuche zu vergeſſen. Rachſüchtige Ge-
danken wohnen nur in einem ſchlechten Herzen, wer fühlt, daß
er ſelbſt nicht fehlerfrei iſt, verzeiht.“ Eliſabeth beugte ihr ſchönes
Haupt, es war der erſte Kampf, den ſie zu kämpfen hatte, und
er war ſchwer. Aber das Gute in ihr ſiegte, ein weicher Aus
druck verbreitete ſich über ihr Geſicht, ſie nahm meine Hand
und küßte ſie. „Eliſabeth, Eliſabeth!“ rief ihre Mutter unge
duldiger. „Jch komme, liebe Mutter. Ja, ich will es zu ver
geſſen ſuchen.“ ſagte ſie mit Thränen. „Aber Fräulein Emma,
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verſprechen Sie mir, es auch zu vergeſſen.“ „Jch verſprecht
es, Eliſabeth.“ „Meine Mutter darf nichts davon ahnen oder
Jhre Verwandten.“ Keiner ſoll je ein Wort davon erfahren,“
antwortete ich und küßte ſie. Sie trocknete die Augen, drückte
ſchüchtern meine Hand, verbarg die Briefe in ihrem Buſen und
rannte fort zu ihrer Mutter. Und ſo endete Eliſabeth Roſene
Frühlingsroman.

Zehn Jahre waren vergangen ſeit jenem Tage, zehn
lange Jahre, die ich fern von der Heimath verlebte. Bald
nachdem Kurt uns verlaſſen, wurde der Geſundheitszu
ſtand meiner Mutter ein ſolcher, daß die Aerzte darauf
beſtanden, ſie müſſe ein wärmeres Klima aufſuchen. Vor einer
Woche waren wir zurückgekehrt und Deutſchland ſchien mir
ſchöner denn je, ich hatte mich ſo ſehr danach geſehnt. Und wie
reizend war das Feſt für mich, auf dem ich mich in t
meiner Schwägerin befand und zu dem ſich Alles vereinigt hatte,
was durch Geburt, Reichthum oder Talent hervorragte. Es war
ein Wohlthätigkeitsbazar im Palais des Grafen Dernburg, für
den er ſein 7 Haus und ſeinen prachtvollen Park zur Ver
fügung geſtellt hatte. Jn der Menge ſich zu bewegen, die durch
alle Räume wogte, war nicht leicht große Herren, reizende
Frauen in Seide, Sammt und Spitzen ſtießen und drängten
einander. Jch war von der Seite meiner Schwägerin et
kommen und ſuchte nun überall nach ihr. Plötzlich bemerkte ich
ein Geſicht, das ſelbſt unter dieſem Zuſammenfluß von Schön
heit auffallen mußte, durch ſeine vollkommene Lieblichkeit; es
ſchien mir bekannt, ohne daß ich jedoch mich erinnern konnte, wo
und wann ich es geſehen. Ganz vergeſſend, wo ich mich befand,
folgte ich den Bewegungen der jungen Dame, als das Gedränge
um mich her ſo ſtark wurde, daß ich zu erſticken meinte. Jch
ſtieß einen ſchwachen Schrei aus, als die Dame ihre Hand mir
entgegenſtreckte und mich zu ſich i nach einem etwas
freieren Platze. Während ich meine Toilette, die bei dieſem
Experiment gelitten, wieder etwas in Ordnung zu bringen ſuchte,
betrachtete ich verſtohlen das ſchöne Geſicht meiner Helferin in
der Noth. Solch ein pikantes ſprechendes Antlitz mit pracht
vollen Augen und einem feingeformten Mund. Weder Puder
noch Schminke waren nöthig geweſen, um dieſen friſchen Teint
zu verſchönern. Jch wußte nicht, wer ſie war, aber ich freute
mich ihres friſchen reinen lieblichen Geſichts, wie man ſich eines
ſchönen Gemäldes erfreut. „O, ich bin Jhnen ſo dankbar,“
ſagte ich. „Sie haben mir einen großen Dienſt erwieſen. Was
für ein Gedränge hier iſt!“ „Ja, ich hoffe, Alle werden
tüchtig kaufen, um Graf Dernburg für ſeine Mühe zu ent
ſchädigen. Vierzig bis fünfzigtauſend Mark werden gebraucht.“
Als ſie ſo ſprach, ſchien mir auch die Stimme nicht ganz fremd.
Sie war ſonſt ruhig und angenehm. Selten hatte mich Jemand
beim erſten Anblick gleich ſo eingenommen, wie dieſe junge
Dame. „Ach Emma! Ich habe überall nach Dir geſucht und
Du wahrſcheinlich nach mir. Wie geht es Jhnen, liebe Frau
von Helberg Meine Schwägerin, ſie war die Sprecherin,
ſtellte uns einander vor. „Fräulein von Oſten Frau von
d Wenn Frau von Helberg mir nicht ihre rettende

nd geboten hätte, ſa hätteſt Du mich nie wiedergeſehen mein
od durch Erdrückung war nicht fern.“ Einige Damen näherten

ſich, gemeinſchaftliche Bekannte von meiner Schwägerin und Frau
von Helberg, und mit ihnen begaben wir uns nach dem Zimmer,
in welchem die Statuen und Gemälde ausgeſtellt waren, manche
nur geliehen, andere zum Verkauf. „Wer iſt Frau von Hel-
berg fragte ich meine Schwägerin. „Eine reiche Wittwe
und eine ganz liebe reizende Frau.“ „Eine Wittwe Sie
ſcheint noch ſehr jung zu ſein.“ „Vier- oder fünfundzwanzig
denke ich. Jhr Mann ſtarb vor zwei Jahren, ſie iſt kinderlos.“

„„Weißt Du, wo ſie herſtammt Sie erinnert mich an Je-
mand, den ich früher gekannt haben muß.“ „Aus Weſtfalen.

Da ſind wir.“ Die Galerie war ebenſo voll, wie alle
anderen Räume. Wäre es kühl geweſen und wir hätten mit



S c J z S 7 2 S. S S 2 Se e z W m S S2 S e 2 2 2 27 S2 S S 23W W S ak
478

Muße die Bilder eins nach dem anderen betrachten können, ſo
würde es mir ſehr viel Vergnügen bereitet haben, aber wir
waren keine Salamander. „Das iſt ganz dazu geeignet, um
mich ſeekrank zu machen,“ ſagte ich zu Frau von Helberg. Sie
lachte. „Hier ſoll man beweiſen, daß man mit Standhaftigkeit
Leiden ertragen kann.“ Jhr Geſicht hatte, wenn es nicht durch
in Lächeln erhellt war, einen Ausdruck, als ob es Leiden
gekannt und muthig getragen. Jch wendete das meine ab, um
mich im Anſtarren nicht auffällig zu machen, und erblickte hinter
mir Kurt von Ellern. Es waren zehn Jahre, ſeit er meine
Hand in der ſeinen gehalten an dem ſchönen Sommertage im
Mühlengarten: ich hatte ihn nach all der langen Zeit vor ein
paar Tagen zum erſten Male wiedergeſehen. Er ſchrieb mir
anfangs ſehr ſchüchtern, weil er aus meinen Antworten die
Bitterkeit fühlte, die ich damals gegen ihn empfand, aber als

zur Abfahrt und brauchte nicht in troſtloſer Einſamkeit den Tag
zu vertrauern, auf den er ſo große Hoffnungen geſetzt hatte. Es
war wahrhaftig nicht leicht geworden, alle Hinderniſſe aus
dem Wege zu räumen, zuerſt den Urlaub beim Prinzipal durch
zuſetzen, der natürlich, wie alle Prinzipale, nicht begreifen konnte,
daß ein junger Mann auch mal ein Vergnügen haben muß, und
dann die Beſchaffung eines neuen Auge um auch im
Aeußeren das Wohlgefallen der reizenden Mathilde zu erringen.
Schließlich aber war doch Alles glücklich zu Stande gekommen.
Ein guter Freund hatte ihm die noch fehlenden 15 Mark ver-
trauensvoll geborgt, und mit Befriedigung konſtatirte er nun
vor dem kleinen Spiegel, daß der neue Anzug, der flotte Baſt
hut und die bunte Cravatte ihm gut zu Geſicht ſtanden.
Das ſollte erſt mal einer merken, daß der ganze Staat nur
21 Mark gekoſtet hatte, und Papierkragen trugen ja auch die

es dann zum Kriege kam, und ich ihn von Gefahren umgeben feinſten Herren.
wußte, ſchwand mein Groll. Er war verwundet worden, und Den Kaffee verſchmähend, den ihm Fräulein Martens, ſeine
als ich die Spuren der ausgeſtandenen Schmerzen in ſeinen mütterlich beſorgte Logiswirthin, durchaus aufnöthigen wollte,
z en las, fühlte ich tief für ihn. Jch wußte, daß er verdient
atte zu leiden, mehr ſelbſt, als es ihm beſchieden geweſen, aber

ich hatte ihn nie anders als in blühender Geſundheit geſehen
nud der Kontraſt war ein großer. Er beſuchte mich ſeit der

ſtürmte er fort und kam gerade auf dem Bahnſteige an, als der
Zugführer das Zeichen zur Abfahrt geben wollte.

„Wedemeyer! Eduard! Hierher ſcholl es ihm aus
n aſr iner Wagenabtheilung entgegen, ſchnell wurde die Thür aufkurzen Zeit, die ich zurück war, faſt täglich, las mir vor, half einer Wage hS wickeln und hörte geduldig den guten Rathſchlägen m di der gutmüthige Schaffner gab ihm noch einen Nachſchub

die ich ihm für die Zukunft ertheilte. Es ſchmerzte mich zue en, wie viel edle Gaben des Geiſtes bei ihm brach lagen, die,

wäre er energiſcher geweſen, einen edlen Menſchen aus ihm ge-
macht hätten. Kurt betrachtete die aufgehängten Bilder und
machte Bemerkungen darüber zu einem S der mit ihm ein-
getreten war, und in welchem ich Graf Rauden erkannte. Der
Anblick dieſer beiden brachte mir die vergangenen Tage lebhaft
ins Gedächtniß zurück, da Kurt der „wilden Roſe von Tiefen
brunn“ ihr Herz geſtohlen und dieſer bittere Briefe zurückgelaſſen
hatte. Jch ſeufzte, als ich an die arme Eliſabeth dachte, wurde
aber aus meinen Träumereien durch ein Geräuſch geweckt. Frau
von Helberg hatte ihren Fächer fallen laſſen. Sie hob ihn
ſchnell wieder auf, nahm meine Hand und zog mich zu einem
kleinen Bilde, das ganz verborgen in einer Ecke hing die Menge
zog achtlos daran vorüber. Jch betrachtete es. „Was war
das Ein junges Mädchen, ein reizendes Geſicht mit wunder
baren braunen Augen, lehnte gegen einen Baumſtamm, einen
Brief in der Hand haltend, ein anderer lag neben ihr, zwiſchen
den Vergißmeinnicht, während das Sonnenlicht den vorbei
fließenden Strom golden erſcheinen ließ, Es war ein reizendes
Bild, gut ausgeführt, aber was mich tief bewegte, war „das Ge

ſicht dieſes jungen Kindes, dieſe Augen, das wellige Häar, der
friſche kleine Mund, ſie waren mir bekannt. Meine Gedanken
brachten mich wieder nach Tiefenbrunn, die Mühle klapperte,
der Müller und ſeine Leute ſangen bei der Arbeit, ich ſtand am
Ufer des blinkenden Fluſſes und ſah Eliſabeths ſchlanke Geſtalt
aus dem Walde herkommen Frau von Helberg beobachtete mich,
ein erwartungsvolles Intereſſe in den dunklen Augen.

(Schluß folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Ein Pfingſtvergnügen.
Skizze von Wilhelm Frerking (Hannover).

„Herr Wedemeyer! err Wedemeyer!“ rief es draußen
und rüttelte an dem Thürſchloſſe. Schlaftrunken richtete
ſich der junge Mann halb auf ſeinem Lager empor und
horchte.

„Was iſt denn los, Fräulein Martens
„Sie wollten ja heute ſo früh aufſtehen, und nun iſt es

ſchon halb ſieben vorüber.“
„Richtig! Ja ich bin ſchon da!“ Und damit ſprang er,

ſchnell ermuntert, aus dem Bette.
Das war eine ſchöne Beſcheerung! Halb ſieben vorbei, und

um 7 Uhr 10 Minuten ging der Zug ab! Aber das kommt
von der unvernünftigen Quälerei, die einem am Vorabend von
Sonn und Feſttagen zugemuthet wird. Und nun vollends
geſtern, am Sonnabend vor Pfingſten. Alle Welt wollte da
noch ſchnell raſirt werden oder ſich die Haare ſchneiden laſſen
und erſt gegen 11 Uhr hatte er Scheere und Raſirmeſſer aus
den müden Händen legen dürfen. Dann der weite Weg vom
Geſchäfte bis zum Logis und die Unruhe, am andern Morgen
die Zeit zu verſchlafen was Wunder, daß er ſie nun wirklich
verſchlafen hatte Hoffentlich kam er aber doch noch rechtzeitig

drinn war er. Die Signalpfeife ertönte, gellend antwortete
ihr die Abfahrtsglocke, puſtend und ſchnaubend ſetzte ſich der Zug
in Bewegung.
Es war eine fröhliche Geſellſchaft, die dieſes und das an
ſtoßende Coupé füllte, junge Leute in der Frühlingszeit des
Lebens. „Geſellſchafts Klub Fridolin“ hieß die Firma, unter
der die männlichen Mitglieder wöchentlich einmal in einem
beſcheidenen Gaſthauſe ihre Skatzuſammenkunft hielten und über
gelegentlich zu veranſtaltende Tanzvergnügen und Ausflüge be
riethen. Die „Vereinsdamen“ traten nur bei den zuletzt erwähnten
Anläſſen aus ihrer Paſſivität hervor, ſo natürlich auch heute bei
der Pfingſttour. Jm Se aauge ſahen ſie noch einmal ſo
liebreizend aus als ſonſt, und mit Behagen beobachteten die ver
ſchiedenen Mütter, die des Anſtandes wegen ſich an dem Aus
fluge betheiligten, die bewundernden Blicke der jungen Männer,vorausgeſetzt natürlich, daß die Auferkſamteit der eigenen

Mat galt und nicht etwa einem der übrigen jungen
ädchen.

Als Eduard Wedemeyer wie eine Bombe in das Koupé
logen und nach freundfchaftlichen Zuſammenrücken der Jn

aſſen zu Platze gekommen war, gab es natürlich zunächſt viel
Begrüßen, Nicken und Handſchütteln. Sie mochten ihn alle
gern leiden, einmal weil er ſo anſtändig und beſcheiden war,
und dann auch wegen ſeiner muſikaliſchen Begabung. Wenige
verſtanden ſo meiſterhaft und ausdauernd die Ziehharmonika zu
ſpielen wie er, und manchmal ſchon war ein improviſirtes
Tänzchen nur durch ſeine Hülfsbereitſchaft möglich geworden.
Auch heute hatte Eduard ſein Inſtrument mitgebracht und vor
läufig im Gepäcknetze des Wagens geborgen.

So fuhr man denn heiter in den Pfingſtmorgen hinein und
bald war die Station ereicht, von der aus die Fußwanderung
nach dem Ausflugsziele, dem reizeuden Buchenſee, angetreten
werden mußte. Dort war im Wirthshauſe alles ſchon vorher
für die Geſellſchaft beſtellt, und Frühſtück, Mittageſſen und
Vesperbrot wurde aus der gemeinſchaftlich zuſammengebrachten
Reiſekaſſe bezahlt. Nur die Getränke mußte jeder für ſich be
ſorgen, und da man für bare drei Mark, die Eduard als Reſt
ſeiner Habe noch im Portemonnaie trug, eine Menge Bier und
Limonade kaufen kann, ſo durfte er auch in dieſer Hinſicht
beruhigt den Ereigniſſen des Tages entgegenſehen

Aber etwas anderes quälte ihn.
Die liebliche Mathilde hatte ihn weniger freundlich und ver

ſtä ndnroll begrüßt, als er erwartete. Sollte ſie ſeine An
deutungen beim letzten Tanzkränzchen nicht verſtanden haben
Oder intereſſirte ſie ſich wirklich mehr als i e
ihren Vetter, der ſie vor einigen Monaten in den „Klub
Fridolin“ eingeführt und während der Eiſenbahnfahrt an ihrer
Seite geſeſſen hatte? Auch auf dem Wege, der vom Bahnhofe
ab vorläufig eine kahle Chauſſee entlang führte, behauptete er
v Platz und trug galant des Kouſinchens Tuch und Hand
taſche.

Das mußte anders werden, und zwar auf ſehr feine und
geiſtvolle Art mußte Eduard ſich in die Nähe des verehrten
r bringen. Nur das „Wie“ war ihm noch nicht
recht klar.
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Aber halt! So ging's Blumen ſind jederzeit als ſtumm einen Tag Ha t“, vor dem Weiterſchreiten warnte. Derd deredte Boten der Liebe erprobt worden. Aus Blumen mußten waärter, wo rebch durch das in e
niſſe aus heran auf jeden Fall. Laune verſetzt, beſtand darauf, daß der unbewußte Sünder ent
al durch Spähend ließ Eduard ſeinen Blick nach allen Seiten weder gleich die drei Mark zahlen oder ihm zum Ortsvo
n konnte, ſchweifen, ohne etwas anderes als die Raps und Rübenpflanzen folgen müſſe, und Eduard entſchloß ſich ſchweren Herzens,
muß, und auf den weit hingeſtreckten Ackern oder ch aufge ſchoſſen Brenn ganze Barſchaft dem Unbarmherzigen
auch im neſſeln und flachblättrigen Wegerich in und neben dem Chauſſee Sichtlich milder geſtimmt, erbot ſich der Gemeindediener an
erringen. graben zu erſpähen. Daraus ließ ſich kein zarter Liebesgruß geſichts des erbarmungswürdigen Zuſtandes ſeines Opfers, den

kommen. winden. Aber dort drüben war da nicht eine Hecke? Richtig Jüngling mit in ſeine Wohnung zu nehmen, wo San
Rark ver und eine Vertiefung davor, die doch gewiß nur ein Graben oder heit zum Ausbeſſern und Trocknen ſeiner Kleidung fin erde.
er nun Bach ſein konnte. Da war gewiß das Nöthige zu finden, Ver ißmein Dieſe n 7t richtete den Tiefgebeugten einigermaßen wieder
tte Baſt nicht und Ehrenpreis oder vielleicht gar ein verſpätetes Veilchen. auf, außer em ließ auch der Regen nach, und in der Geſellſcha

ſtanden. Der ſchmale und ausgetrocknete Chauſſeegraben war leicht des wegekundigen Führers erreichte man das Dorf in ku
tat r überſprungen; in der Grenzfurche des Ackerſtückes ſchritt Eduard Jn einem etwas m n Habit des Gaſtfreundes ſah
auch die auf ſein nahes Ziel los und bedeutete die ſtehenbleibenden Eduard dann zu, wie die Wiederherſtellung ſeiner
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fragenden Freunde durch Wort und Wink, ſie ſollten nur weiter
gehen, er werde gleich nachkommen. So klang denn das Lachen
und Plaudern der Geſellſchaft immer ferner, während Eduard
zu ſeiner Freude ſich bald davon überzeugte, daß bei der Hecke
wirklich ein Graben vorhanden war. Diesſeits freilich, wo das
beſtellte Feld bis dicht an das Ufer ſich erſtreckte, gab es wenig
Lina aber drüben war es ganz blau von Vergißmeinnicht-

üthen.
Ein kühner Sprung, wobei ihn allerdings die am Bande

umgehängte Ziehharmonika ſchmerzhaft an die Hüfte ſchlug und
er ſtand am anderen Ufer oder richtiger: er lag dort, denn
wegen des unſicheren Abſprungs von dem weichen Ackerboden
und der ſchlüpfrigen Beſchaffenheit des Raſens war er ausge
glitten und konnte froh ſein, daß nur der linke Fuß bis etwas
über das Knie in das Waſſer gerathen war. Dafür aber zeigte
ſich, als er ſich aus dieſer tragikomiſchen Lage aufgerafft hatte,
am rechten Beine eine weit klaffende Wunde des Beinkleides,
les in höchſt indiskreter Weiſe das Kniee zum Vorſchein kommen
ieß.

Fatal! So durchnäßt und zerriſſen konnte er ſich vor den
Damen und beſonders vor Mathilde unmöglich zeigen. ZumGlück war es noch früh am Tage und die Geſellſhaſt lief ihm

nicht fort. Er konnte alſo im nächſten Dorfe den Schaden
beſſern laſſen und kam doch ſicher zur Mittagsmahlzeit noch nach
Buchenſee. In ſolchen Erwägungen wandte ſich Eduard, nachdem
er eine Hand voll üppiger Vergißmeinnichtſtengel abgepflückt
hatte, den rothen Dächern zu, die aus der Ferne zu ihm herüber-
ſchimmerten. Um den Weg kümmerte er ſich nicht, auch ſchien
es keinen zu geben, der direkt zu jenen Gehöften führte, und ſo
war es denn das ſicherſte, querfeldein darauf loszuſteuern.

Jnzwiſchen hatte ſich am Himmel eine bedenkliche Ver
änderung vollzogen. Schnell war eine Wolkenwand hervorge-
rückt, und der fahle Schein der Sonne kündete baldigen Regen
guß. Dazu ſchien das Dorf mehr und mehr in die Ferne zu
rücken, wenigſtens wollte ſich der Abſtand zwiſchen ihm und
dem einſamen Wanderer durchaus nicht weſentlich vermindern,
obgleich er doch nun ſchon faſt dreiviertel Stunden marſchirt
war. Die Reiſegefährten mußten nun auf bequemen Wegen be-
reits den ſicheren Hafen an der Wirthshaustafel in Buchenſee
erreicht haben und ſchickten ſich gewiß eben zum Frühſtück an,
r er hier mit knurrendem Magen im tiefen Lehmboden
watete.

Und nun brach auch der Regen los mit einer Heftigkeit, wie
ſie dergleichen FrühlingsgewitterSchauern eigen zu ſein pflegt,
und nirgends war ein Baum oder ein Strauch zum Unter
ſchlupfe. Wie ſchade, daß er den Regenſchirm zu Hauſe gelaſſen
zatte, weil ein ſolcher ihm zu der Erſcheinung eines modernen
ZiehharmonikaTroubadours nicht zu paſſen ſchien. Der hochge
ſchlagene Rockkragen ſchützte nur vorübergehend Kragen und
Cravatte, alles Uebrige aber war dem klatſchenden Guſſe rettungs
os preisgegeben. Bald fühlte Eduard die durchſickernde Naſſe
bereits auf der Haut, der Rand des vor kurzem noch ſo flotten
Baſthutes hing ihm trübſelig an den Ohren herab, und eine
Traufe ergoß ſich in den aufweichenden Hemdkragen.

Jn dieſem troſtloſen Zuſtande ſah der Jüngl ng ſich plötzlich
einem Manne mit einem Blechſchilde auf der Bruſt gegenüber,
der breitſchultrig und ſtramm ihm den Weg vertrat.

„Wat hat Sei hier herumtaulopen?“ redete er Eduard an.
„Künnt Sei nicht leſen, daß düſſe Weg verbo'en is?“

Der Angeredete, verwundert, ſich überhaupt auf einem
„Wege“ zu befinden, betheuerte vergeblich ſeine Unkenntniß der
Verhältniſſe, aber der ſtrenge Hüter des Geſetzes ließ ſich auf
nichts ein und verwies einfach auf eine unweit ſtehende Tafe!,
die allerdings durch die gut gewählte Jnſchrift „dieſer Weg iſt

äußeren Hülle Fortſchritte machte. Heiße n d
ſchäftige Nadel der Hansfrau vollendeten das k.
hatte der böſe Riß in der Kniegegend des Beinkleides eine arge
Narbe hinterlaſſen, der Hut ſeine Form für alle Zeit verloren,
und wegen der ineinander Farben der Cravatte war
es, auch abgeſehen von dem ſchließlich zerplatzten r
nöthig, ein Taſchentuch um den Hals zu binden. Dazu ſtellte
es ſich heraus, daß der billige Anzugſtoff auf Regenwetter nicht
berechnet und daher nicht nur bis zur Unkenntlichkeit entfärbt,
ſondern auch ſo ſtark eingelaufen war, daß das Jaquet vorn
weit offen ſtand und die Arme und Beine recht lang aus ihren
knappen Hüllen hervorſchauten.

Jn ſo trauriger Geſtalt zog Eduard dann mit freundlichem
Danke fort in der Richtung zur Station, da er auf den An
ſchluß an die Geſellſchaft und die ſehen der Tour doch
ſelbſtverſtändlich in Anbetracht ſeines Mißgeſchicks endgültig ver
zichten mußte.

Die Chauſſee wand ſich in weitem Bogen durch mehrere
Ortſchaften hindruch. Es war ſchon Nachmittag geworden. Die
Sonne ſchien wieder warm, und zu dem knurrenden Hunger ge
ſellte ſich ein glühender Durſt.
Ausruhend ſetzte ſich Eduard auf die Bank im Schatten der
Linde vor dem Dorfwirthshauſe, deſſen lockendes Schild mit dem
ſchäumenden Bierkruge ſein Unbehagen nur noch ſteigerte. Als
er ſo eine Weile, nachdenklich über den bedauerlichen Unterſchied
zwiſchen Hoffnung und Erfüllung, zwiſchen Wunſch und Wirr-
lichkeit ſinnend, dageſeſſen hatte, hörte er ſich anreden. Ein
Burſche in Hemdärmeln lud ihn ein, in das Haus zu treten, in
deſſen Flur er mehrere junge Männer und Mädchen erblickte,
die neugierig auf ihn und ſein Jnſtrument blickten.

Da ging ihm ein Licht auf tanzen wollte das junge Volk
und er, der vermeintliche Wandermuſikant, ſollte dazu auſſpielen!
Muſikanten aber läßt man in der Regel weder verhungern noch
verdurſten, und aus dieſer Erwägung heraus war Eduard ſchnell
entſchloſſen, den Leuten zu Willen zu ſein. Als Anſchlagszahlung
bedang er ſich einen kräftigen Jmbiß aus, der ihm nebſt dem
nöthigen Biere auch bereitwillig gewährt wurde, und dann ging
es ans Werk. Bei dem fröhlichen Leben, das ſich unter den
Klängen ſeiner Walzer und Polkas entfaltete, ſchwand auch ſeine
eigene trübe Stimmung, und als nun gar die Befriedigung der
Tänzer ſich in Geſtalt zahlreicher Nickelſtücke auf einem vor ihmſtehenden Teller bemerktich machte, kam eine wirkliche Freudigkeit

über den Spielmann. Er empfand mit Behagen, wie Kunſt
Gunſt macht.

Plötzlich, als die Geſellſchaft eben in einem munteren
Schottiſch herumwirbelte öffnete ſich die Thür des Saales,
und ein Gendarm wurde ſichtbar, bei deſſen Anblick die Tänzer
ſchnell auseinander ſtoben. Eduard begriff das nicht. Jn ſeinem
kindlichen Gemüthe dachte er nicht deran, daß ſo etwas geſetz
widrig ſein könnte.

Ach, wie bald ſollte ihm das klar werden!
Nachdem der Wachtmeiſter ſich zunächſt mit dem Wirthe

eine Weile über die Anmeldepflicht öffentlicher Tanzmuſiken
unterhalten hatte, wandte er ſich zu Eduard und fragte ihn in
barſchem Tone nach ſeiner Legitimation. Wer denkt denn bei
einer Pfingſttour an dergleichen! Aber der Beamte war merk-
würdig ungläubig, beſonders Leuten gegenüber, deren Aeußeres
ſo vagabundenhaft ausſchaute. Vom Geſellſchafts-Club Fridolin,
von dem Ausfluge und dem Mißgeſchicke wollte er nichts wiſſen,
ſondern blieb hartnäckig dabei, daß zur Ausübung des Muſikanten-
gewerbes ein Gewerbeſchein gehöre, und da ein ſolcher nun ein
mal nicht zur Stelle war, halfen alle Bitten und Betheuerungen
nichts er mußte mit.

Wie einen Verbrecher führte ihn der Geſtrenge zur Station,
kein Weg, wer es aber dennoch thut, bekommt drei Mark oder wo eben mit Sang und Klang der Klub „Fridolin“ zur fröh-



lichen Heimath ſich wieder einſtellte, darunter Mathilde am Arm
des Vetters.

Eduard ſuchte ſich unerkannt zur Seite zu drücken, aber
ſeine Bewegung faßte der Gendarm als Fluchtverſuch auf und
ſchickte ſich an, dem Gefangenen Handſchellen anzulegen. Da
durch aufmerkſam geworden, drängte ſich der Haufen der Aus-
flügler heran und allgemeines Erſtaunen! in dem Ver
brecher erkannte man den abhanden gekommenen Genoſſen

Der Jntervention mehrerer Freunde, die ſich zufällig als
vertrauenswerthe r auszuweiſen vermochten, gelang
es, den Beamten von der Wahrheit der Angaben Eduards zu
überzeugen, und nach Notierung ſeines Namens durfte dieſer ſich
wieder als freier Mann bewegen. Er zog indeſſen vor, in
einem entfernteren Koupee die Rückreiſe unter Fremden zu machen,
da die theilnehmenden Blicke und Fragen der Geſellſchaft ihm
doch zu peinlich war.

ins aber hatte er in aller Geſchwindigkeit noch bemerkt,
daß nämlich aus Mathildes Augen ein Blick warmer Zärtlichkeit
auf ihn gefallen war, ein Blick, wie ihn der Vetter nie von ihr
bekommen hatte, und ſchnell wieder erwachte die Hoffnung, die ihn
über den abenteuerreichen Tageslauf tröſtete.

Und dieſer Blick war ein Wechſel „auf Sicht,“ der ſpäter
pünklich eingelöſt wurde, und den glücklichen Bräutigam ein
paar Monate ſpäter e 8 für alle Unbill entſchädigte, die er
doch nur um „jhretwillen“ ausgeſtanden hatte. Den
n Pfingſtausflug darf bereits ein junger Wedemeyer mit-
machen.

Allerlei.
Was bedeutet das Wort „Berlin“ Dieſe Frage hat im

Laufe der Zeiten die verſchiedenartigſten Antworten gefunden. Wie
die Namen der meiſten europäiſchen Hauptſtädte, Paris, London,
Rom, iſt auch der Name der deutſchen Reichshauptſtadt ein Laut
aus alter, vorgeſchichtlicher Zeit, ein Laut, deſſen Sinn wir nicht mehr
verſtehen, wenn wir ihn auch täglich im Munde führen. Vor Allem
zwei Erklärungen oder Ueberſetzungen des Wortes Berlin ſind auf
gebracht worden, zwei Erklärungen, die ſich ſchroff widerſprechend gegen
überſtehen und die die Schaar der Philologen in zwei ſich beinahe
feindlich bekämpfende Lager geſchieden haben. Die Germaniſten leiten
den Namen aus dem Deutſchen her, Sern ſeine Entſtehung
in eine weitentfernte, noch vor der ſlaviſchen Jnvaſion liegende Zeit,
die Slaviſten erklären, daß der Ort erſt in jüngerer Zeit von den
wendiſchen Eroberern gegründet, alſo auch benannt worden ſei. Ein
neuer Verfechter der erſteren Deutung iſt jetzt in Friedrich Karl Heiſe
aufgetreten, der in ſeiner Broſchüre „Ueber die Ortsnamen Berlin-
Köln“, Berlin 1896, Druck und Verlag von Stubes Buchdruckerei, auf
reichliches Material geſtützt die Frage zu löſen verſucht. Heiſe
iſt ganz entſchiedener ja begeiſterter Germaniſt. Er zeigt, daß die
Germanen die eigentliche ſtädtegründende Nation nicht nur in Deutſchland
geweſen waren, daß der Einfluß der Slaven dagegen nur ein zerſtörender,
allenfalls ein umbauender war. Bei allen Orten, die jetzt im Oſten
oder im Centeum Deutſchlands ſlaviſche Namen tragen vermuthet
der Verfaſſer, daß hier ein urſprüngliches deutſches Wort ins Wendiſche
überſetzt wurde. Einen conereten Beweis hierfür bietet z. B. die Ge
ſchichte des Städtenamens Brandenburg: der Ort trug dieſen deutſchen
Ramen, wie urkundlich erwieſen iſt, bereits im zehnten Jahrhundert
unter Heinrich J.; als dann nach Ottos III. Untergang die
Wenden von dem Lande Beſitz nahmen, verſuchten ſie, der
Bevölkerung eine ſlaviſche Ueberſetzung des Wortes, Sgorge
litz eigentlich Brandſtätte, aufzuzwingen. Doch war der deutſche Ein
fluß ein ſo mächtiger, daß ſich der urſprüngliche Name durch die
Sturmfluth der Zeit unverdorben erhielt. In dem Worte Berlin
ſelber erkennt Heiſe zwei verſchiedene Wortwurzeln, eine germaniſche
und eine keltiſche. Die erſte Silbe ber iſt der Stamm des altdeutſchen
Verbs bern, ich birne, das mit unſerem „brennen“ ſinnlich und
ethymolpaiſch identiſch iſt. Die Wurzel findet ſich in deutſchen Städte-
namen ſehr häufig, ſo in Bernburg, Berndorf, Bernau, Schoenbern c.
oder mit abgeſtoßenem n, wie in dem Worte Berlin. Ber
weiler, Berſtadt, Berwalde, Berlepſch. Alle dieſe Namen verrathen,
daß an dem damit bezeichneten Orte in alter Zeit eine Brand und
Opferſtätte, alſo ein Heiligthum, gelegen habe. Mit dieſem ur
germaniſchen Stamm iſt denn das keltiſche Wort bellin. der Damm, das
ſich in Ortsnamen, wie Fehrbellin, Bellinchen, Werbelliner See findet,
zuſammengeſchmolzen worden Berlin habe alſo urſprünglich
berbellin. „die Brandſtätte am Damm“, geheißen, was der Be
quemlichkeit halber in berlin zuſammengezogen worden ſei. Dieſe
Erklärung zeichnet ſich vor der volksthümlichen Berlin gleich Bär-
lein, und vor den unzähligen ſiaviſchen Erklärungen durch ethymo-
logiſche Korrektheit und Deutlichkeit aus. Der Ortsname Kölln be-
deutet nach Heiſe ungefähr daſſelbe wie der Name Berlin, Kölln iſt
aleich kolen, die Kohlen, die Brandſtätte. Der Verfaſſer vermuthet,
das das Deutſche Wort kolen, das alſo urſprünglich eine religiöſe An-
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fiedelung bedeutete, auch in fremde Sprachen, in das Lakteiniſche und
Griechiſche übernommen worden ſei; daß z. B. auch die Stadt Köln
am Rhein, Colonia Agrippinensis, ſchon vor der römiſchen Beſetzung
den deutſchen Namen Köln getragen habe.

Prinzipielle Ablehnung.
ollen ſie ſich nicht auch in Gotha verbrennen laſſen Herr

aron
„Nein, ich bin Nichtraucher!““

Egoiſtiſche Galanterie.
Herr N. wird im Reſtaurant durch ein Geräuſch hinter ihn ver

anlaßt, ſich umzuſehen und bemerkt, daß ein Damenſchirm umgefallen iſt.
Eine bildhübſche Blondine will eden den Schirm aufheben als N.

raſch aufſpringt und der jungen Dame mit galanter Verbeugung den

Schirm überreicht. We„Er gehört aber nicht mir,“ meint die Blondine lächelnd. „Er ge
hört der alten Dame dort.“

Entäuſcht legt N. den Damenſchirm wieder auf die Erde.

Gefährlicher Sport.
„Finden ſie nicht auch, das Herr Schwengler heut wieder ganz ent

ſetzliche Kalauer verbricht?“
„„Ach, der trainirt ſich für ſein nächſtes Luſtſpiel.““

Zwangslage.
Die Tochter des Zahnarztes Um Gotteswillen, Eduard, mein

Vater kommt die Treppe herauf, jetzt mußt Du entweder um meine
Hand anhalten, oder Dir einen Zahn ziehen laſſen

Botanikim Penſionat.
Lehrer Was blüht wohl zuerſt im Mai
Backfiſch (erröthend): Die Liebe!

Boshaft.
orePetwer Haben Sie dieſe Nacht das koloſſale Donnerwetter

gehört

Hausbeſitzer: Jawohl, ich glaube die Stimme Jhrer Frau
ganz deutlich gehört zu haben.

Ein dauerhafter Kuß.
Tochter des Hauſes (deklamirend): Und dieſer letzte heiße Kuß, er

brannte lange noch auf ihren Lippen
Zuhörer (zu ſeinem Nachbdar): Wird wohl ein FünfMinuten

Brenner geweſen ſein.

Scharfe Kritik
„Dieſe Brücke iſt außerordentlich ſchadhaft, nur der eine Pfeiler

thut noch ſeine Schuldigkeit.“
„„Wahrſcheinlich ein Strebepfeiler

Vom Kaſernenhof.
Unteroffizier: Still geſtanden habe ich kommandiert, Füſelier

Daſſel! Iſt der Kerl ſchwerbhörig! Ich glaube, wenn Sie mal Poſten
am Pulverthurm ſtehen und der fliegt in die Luft, glauben Sie, es
hätte Jhnen im Ohr geläutet!

Der Vielbeſchäftigte.
Herr Kommerzienrath, es iſt ein Junge angekommen; (Nach einer

Viertelſtunde.) Herr Kommerzienrath, es iſt noch ein Jese angekommen!“
Kommerzienrath (unwillig): Aber ich bitte Sie, Frau Markus,

zählen Sie ſie doch morgen früh alle zuſammen und ſagen Sie mir
dann das Facit!

Vonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Unter dem Titel „das Apfel- und Birnbäumchen im

Topfe“ iſt ſoeben im Verlage von J. Krauſein Halle a. S.
eine kleine Schrift erſchienen, die ſowohl für Gartenbeſitzer wie für
Pflanzenfreunde überhaupt von Intereſſe ſein wird. Verfaſſer ſind die
Brüder E. und R. Maehnz in Aſchersleben und Schönebeck, die ſich
Jahre hindurch der Aufgabe gewidmet haben, Obſtbäumchen in W
Blumentöpfen, ſpäter in Kübeln zu ziehen und dabei zu g Nach
folge aufmunternden Reſultaten gelangt ſind. Die Verfaſſer bieten in
ihrer Schrift nur leicht Ausführbares, geben in faßlicher und überſicht
licher Darſtellung an, was in jedem Monat an den Pfleglingen ge
ſchehen muß, begründen dies in klarer Weiſe und veranſchaulichen den
Schnitt der Bäumen an fünf ſchön und ſauber ausgeführten Bildern.

Gewiß giebt es nichts reizvolleres, als ein kleines Obſtbäumchen,
im Frühling mit Blüthen, im Herbſte mit Früchten beladen, und dieſe
Freude kann ſich jeder Naturfreund, auch der in der großen Stadt
wohnende, mit geringen Koſten bereiten. Wir empfehleu die kleine
Schrift, die in jeder Buchhandlung für den geringen Preis v. 50 Pfg.
erhältlich, unſeren Leſern angelegentlichſt.

Verantwottl. Redatteur? i. V. Alfred Lebe ling. Rotationsdrack und Verlag von Otto Thiel e Holle Saaſe) Leipzigerſtr. 97.
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